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Amtlicher Heil.
Den 7. Mai 191b wurde in der Hof» und Staatsdruckerei

das I^il. Stück der rumänischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes
des Jahrganges 1914 sowie das XXXVI . Stück der polnischen
Ausgabe des Reichsgesetzblsttes des Jahrganges 1915 aus-
gegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 7. Mai
191b (Nr. 104) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß.
erzeugnifse verboten:

Nr. 17 «Turner Wochenblatt» vom 24. April 1915.

^Nichtamtlicher Geil.
Eine amerikanische Zeitschrift über den

europäischen Krieg.
Die „Po l . K o n . " schreibt: E i n äußerst interessan-

ter Pariser Brief der Mainummer des w Newyork und
London erscheinenden „Ccnwni Magazine" führt aus,
daß die französischen Truppen über die ihnen feindselige
-Valtung der elsässischen Bevölkerung tief enttäuscht seien
lind anderseits das anfängliche kindliche Vertrauen auf
den „russischen Vormarsch nach Ber l in " verloren hallen.
Auch wurde allmählich die russischerseits den Polen und
Ruthenen zugefügte Behandlung ruchbar, welche so we
nia, mit de» von den Westmächlen proklamierten Grund-
sätzen harmoniere. Wer jetzt noch von der „Zertrümmerung
Deutschlands" spreche, rechne weder nut der Volksstim-
mung in Deutschland und Österreich-Ungarn, noch mit
den heute gegebenen wirtschaftlichen Verhältnissen. Die
leitenden Staatsmänner der Entente übersähen außer-
dem, daß Frankreich Opfer an Gut und B lu t bereits die
Grenze, des Möglichen erreicht haben und auch England
die wirtschaftlichen Folgen des Krieges schwer zu fühlen
dekoinnw. Was endlich Belgien betreffe, so bestehe ge-
radezu bittere Feindschaft zwischen der belgischen und
N'auzösischcn Armee; belgische Offiziere hätten Zum Bei -

spiel in letzter Zeit wiederholt die Ansicht geäußert, daß
ihr Vaterland sich Deutschland anschließen müßte. Meh-
rere wegen Verrates kürzlich zum Tode verurteilte belgi-
sche Offiziere hätten vor ihren Nichtem erklärt, daß sie
im wohl verstandenen Interesse ihres Vaterlandes han-
delten. Die Regierung in Havre sei uneinig und habe
große Mühe, Vandcrvelde und seine Sozialisten bei der
Stange zu halten. Z u m Schlüsse erwähnt der Autor des
Artikels, er erfahre eben aus bester Quelle, daß alle
Schaudernachrichten über Hungerrevolten, Seuchen usw.
aus Wien durchaus erfunden seien. — Es sei daraus
hingewiesen, daß „Century Magazine", besonders zu
Kriegsbcginn, zahlreiche Berufungen auf in Japan und
in China, wie Zum Beispiel in Schanghai, erscheinende
englische Zeitungen enthielt. Unter den ersteren befan-
den sich zum Beispiel solche, welche den Überfall auf
Tsingtau scharf verurteilten und nnter den letzteren solche,
die den Fa l l diefer Kolonie als „das Ende nicht nur
der englischen, sondern auch jedweder europäischen Su-
prematie im fernen Osten" bezeichneten. Natürlich waren
die eben angeführten japanischen und englischen Preß-
stimmen in der europäisch-englischen Presse infolge der
Zensur nie aufgenommen worden.

Tagcsncuiglcitclt.
(Das erste Ochsengespann in Berlin) ist jüngst

in dcn Straßen der Stadt erschienen und als neueste
„Nriegsschöpfung" vielfach bewundert wurden. Ein At>
fuhrunternehmer hatte sich die Mühe nicht verdrießen las-
sen, den Instanzenweg zu bcschreiten, um die Genehmi-
gung für die Verwendung seines Ochsengespannes zu er-
langen. Denn Paragraph 7 der Berliner Stratzenardnung
vom 31. Oktober 1899 bestimmt, daß „Rindvieh als Zug-
tiere zu benutzen untersagt" ist. Aber in Anbetracht des
bestehenden Pfcroeinangels ist dem Unternehmer vom
Polizeipräsidium die erbetene dicnehmignng erteilt wor-
den. Die Verwendung von Zugochsen wird voraussichtlich

sehr bald einen größeren Umfang a-nnchmen. Man wil l sie
vor allem zum Abfahren, des ausgchobcnen Bodens beim
Bau der Nordsüdbahn verwenden. Auch Spediteure lver-
oen sich den Zugochsen, die bekanntlich langsam, aber sicl)er
arbeiten, zuwenden, um die Abfuhr der riesigen (^ntcr-
massen bewältigen zu können, die sich auf den (Nütcrbalm-
höfen angcsainmelt haben.

— <Ein Denlmal des ssrauenslimmrechts.) Ten däni-
schen Frauen ist durch die jüngste, kürzlich angenommene
Wahlreform das politische Stinimrechl verl iebn worden.
Um die Erinnerung dieser Errungenschaft zu verewigen,
ist im Kreise der dänischen Frauen der Plan zur Errich-
tung e.ines Denkmals angeregt worden. Dieses Denkmal
soll seinen Platz auf dem bekannten Himmelsbcrg in Jut-
land finden und an dieser malerischen Stelle an den Ein-
t r i t t der Frauen unter die Wählerschaft des Landes auch
künftigen Zeiten »nachhalten. Ein weiterer Plan geht da-
hin, an recht vielen Stellen im dänischen Lande „ I rauen-
Wahlrechts-Eschcn" zu pflanzen, die demselben Zwecke die-
nen sollen wie das geplante Denkmal.

— (Die englische Frau — der Grund des deutschen
Hasses.) Eine Erklärung für den Has; der Deutschen gegen
die Engländer gibt der englische Admiral S i r Hedworth
Meux in einem Brief an dcn Iockeyklub, den der „DaUh
Citizen" iin Auszug wiedergibt. Der Admiral schreibt:
„Tüe besten Pferde unt» die schönsten Frauen sieht man
auf den« grünen Nasen. Freunde des Nennens lommen
dahin, um die Pferde zu sehen, andere, wie Lurd Enrzon,

Auf die Kriegsanleihe w
zeichnen, ist Micht jedes

Österreichers!
Feuilleton.
Krieg und Küche.

Von Fb. d . E .
„Die schwere Zeit, die mit ehernen Schritten durch

unsere Tage zieht, klopft a» jedermanns Tür , uns mah-
uend, in dem aufgezwungcnen Kalnpfe festzuhalten!" M i t
diesen Worten leitete vor kurzem Baronin Mar ie N o -
l l t a n s t y , Präsidentin der Rcichsorganisation der
Hausfrauen Österreichs, ihren i l l Graz gehaltenen Vor-
t a g für alle das Hauswesen leitenden grauen uud Kö-
chinnen ein, der diesen die größte Sparsamkeit mit allen
Nahrungsmitteln und Bedarfsgegenständen des Haushal-
tes zur Notweudigkeit macht und ihnen die eingehendsten
Natschläge über die Verwendung der Gemüse- und an-
deren Küche-nabfälle gibt. Tank der Liebenswürdigkeit
der Frau Baronin Nokitansky, die uns ihren Vortrag
zur Verfügung stellte, können wi r hier einen Te i l des-
I.elben folgen lassen. Es dürfte dies um so mehr am Platze
N'ln, als auch ^ Laibach die Teuerung von Tag zu
^ag zunimmt und sowohl der Anne als auch der Wohl-
habende im Gebrauche der Lebensrnittel sparsam sein
muß. Unsere Feinde wollen uns aushungern, schneiden
uns die Zufuhr vom Auslande ab, daher müssen wir
mit unseren knappen Vorräten bis zur nächsten Ernte
auskommen. Wer in der Küche verschwendet oder auch
so kocht, wie es in den Friedenszeitcn üblich ist, hilft
unseren Feinden. Es ist möglich, bei der größten Spar-
samkeit wohlschmeckende und nahrhafte Speisen herzu-
stellen; darum, I h r Frauen Krams, seid stolz auf diefe
Kunst, denn ihr helft mit dem Kochlöffel den Sieg übcr
unsere Feinde erringen! Alle Siege auf dem Schlacht-
felde, alle Opfer an Blut und Menschenleben wären uer-
sseblich, wenn wi r nüt den Lebensmitteln nicht bis znr
"ächsteu Ernte durchhalten würden. — D a s z u e r r c i -
^ e n , ist u n s e r e h e i l i g s t e A u f g a b e u n d
Pflicht!

I n ihrem Vortrage verweist Baronin Rotitansti)
darauf, daß die Negierung, um einem Mangel von
Nahrungsmitteln vorzubeugen, bestrebt war, den Ver-
brauch von Mehl, Brot usw. in die richtigsten Bahnen
zu lenken, d. h. jede Vergeudung und Verschwendung zu
verhüten. So unangenehm dies auf den ersten Augen-
blick auch sein,mag, so ergibt sich doch, daß wi r glück-
licherweise trotz aller Beschränkung immer noch in der
Lage sind, uns entsprechend zu nähren uud ebenso cinc,
wenn auch nur bescheidene, so doch abwechslungsreiche
Kost herzustellen. — Die Vortragende, die so mancher
unserer Hausfrauen, als Ausgeberin des vorzüglichen,
bereits in fo vielen Auflagen erschienenen Kochbuches
„Die Wiener Küche" eine alte Bekannte sein dürfte, wen-
det sich sohin hauptsächlich an die zahlreich erschienenen
Köchinnen, die dem Vortrage beiwohnten, indem sie an
sie die Mahnung richtet, daß es deren besondere Pflicht
erheischt, in den ihnen anvertrauten Haushaltungen zur
Zeit des Weltkrieges zu sparen. S ie sagt:i „S ie , meine
Lieben, find's, die meist in der Küchenwirtschäft den
Eintauf der Lebensmittel besorgen, den Speisezettel
vorschlagen, die Vorräte verwahren und über die Neste
der Mahlzeiten verfügen, mit einem Worte, eine w i ch -
t i g c Nolle bci*der Ernährung der einzelnen Famil ien
und Haushaltungen inne haben. Eine schöne, schwere,
aber jetzt o o f t p e l t e h r c n v o l l e Aufgabe und Pfl icht!
Indem Sie diese Pflicht jederzeit treu.' erfüllen, werden
Sie am besten Ih re Vaterlandsliebe beweisen. Viele
Nahrungsmittel, wie Weizenmehl, Neis, Fleisch, Fett,
Kaffee, Tee und vieles andere, beziehen wir in Fricdens-
zeiten aus Rußland, Rumänien, I t a l i en und den
Tropenländern. Jetzt bekommen wir dies alles nicht.
Galizicn ist verwüstet; wir sind daher- auf das angewie-
sen, was in unserem Lande vorhanden ist. Das heißi,
daß wir mit dcn noch vorhandenen Lebensmitteln so-
lange auskommen m ü s s e n , bis uns die heurige Ernte
neue Nahrungsmittel im eigenen Lande gibt. Da aber
heute kein Mensch wissen kann, ob die heurige Ernte gut

oder schlecht sein wird, so ist d o p p e l t e Sparsamkeit
notwendig. Darum sehen Sie auch überall das Bestreben,
jedes Fleckchen Land, alle Hausgärten, Bauplätze, Wie-
sen mit Kartoffeln und Gemüse z»l bepflanzen; deshalb
darf kein Feld, kein geeigneter Boden unbebaut bleiben.
Das ist die nötige Vorsorge für die Zukunft!

Wie lange der Krieg noch dauern wird, kann nie-
mand voraussagen. Wenn aber auch, so Gott w i l l , Fr ie-
den sein wird, wird es noch l a n g e dauern, ehe wieder
normale Zustände eintreten und alles ins alte Geleise
kommt.^ Es liegt daher an uns, auf jede Kleinigkeit zu
nchtcn, kein Dekagramm Mehl unnötig zu v e r s t r e u e n .
Nehmen wir zur Berechnung nur 100 Haushaltungen
an, so macht das bei einem Dekagramm täglich verstreu-
ten Mehl ein Kilogramm Mehl täglich, in einer Woche
7 Kilogramm, im Jahre 365 Kilogramm. Nur i n 100
Fami l ien! — Viele Wenig machen ein V ie l , und dieses
geht der Allgemeinheit verloren. M a n darf heute nicht
sagen: „Oh , auf das bißchen kommt es nicht a n ! " Es
kommt s e h r darauf an! Darum vermeidet das Aus-
streuen eines Modells beim Backen, stäubt das Gemüse
nicht zu viel und lasset keine Einbrenn anbrennen. Ver-
streut kein Stäubchen beim Herausfassön des Mehles
aus dem Behälter. Durch die Einführung der B r o t -
u n d M e h l k a r t e n ist der bisherigen Verschwendung
und Vergeudung von Mehl wenigstens «myermaßen
Einhalt geboten worden, um einer Hungersnot vorzu-
beugen; darum ist jedermann, ob a r m ob r e i c h , v e r -
p f l i c h t e t , durch weise Sparsamkeit unsere Vorräte zu
strecken. Kauft jetzt kein Mehl, solange Vorrat da ist.
Es ist ja allgemein bekannt, wie noch vor wenigen Mo-
naten trotz aller wiederholten Warnungen mit den Mehl-
Vorräten gewirtschaftet wurde. Es wurden Potizen,
Faschingskravfcn, Gugelhupfe, Auttcrteia usw. in enor-
men Mengen gebacken, uud leider von dein feinsten Mehl
soviel verschwendet, daß wir nun nicht einmal mehr die
verachtete Krieassemmel haben können!

(Schluß folgt.)
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Lord Robert ^'ccil, um die Frauen anzusehen . . . D ie ,
unvergleichliche Schönl)eit dor englischen Frau ist die!
eigentliche Ursache des Neides und des Hasses, der in
Dentschland seit Jahren gegen England entstanden ist."
— Vielleicht schreibt dieser unfreiwillige Witzbold eine Ge-
schichte der Entstehung des Weltkrieges.

— ((kreise Heerführer.» ,,^'icht durch Ttärkc oder
Schnelligkeit oder körperliche Gewandtheit lverdcn große
Tinge ausgeführt, sondern durch Überlegung, Ansehen und
Urteil, Eigenschaften, die dem Greisenalter nicht entzogen
werden, sondern in ihm noch vermehrt zu werden pflegen."
Tiefe Behauptung stammt M a r vom alten Cato — ist
aber keineswegs veraltet, und dieser Krieg scheint sie von
neuem zu bestätigen. Tchon unter den freiwilligen Scha-
ren, die sich znm Dienste drängen, lfat sich mancher tap-
fere Grautopf hcrvorgetan. Aber auch mancher der erfolg-
reichen Heerführer, vor allem Hindenburg, stehen immer-
hin an der Schwelle jener Aebensepoche, die man als Grei-
scnaltcr bezeichnen mnß. Auch Molttc hat, anno 70 seinen
eigenen 70. Geburtstag im Feindesland begehen können
nnd blieb weit in die achtziger Jahre hinein General-
stabschef der preußischen Armee, Blücher stand im 78.,
als er die Franzosen bei Waterloo schlug, Wrangel war
80, als er den Oberbefehl gegen die Dänen übernahm.
Doch der Senior der siegreichen Feldherren aus den Ka-
piteln der Weltgeschichte ist wohl Radetzky, der zur Zeit
seiner glorreichsten Erfolge mehr als 82 Jahre zählte.
Graf Hübner, der nns verschiedene Episoden aus dieser
Zeit überliefert hat, erzählt auch ein Geschichtchen voll
einem großen Festmahl, wo er Mischen den beiden uralten
Herren, dem Feldmarsck>aII und seinein Altersgenossen,
dem ebenfalls noch aktiven General Wallmoden, Platz
gefunden hatte. Eifersüchtig verfolgt Wallmoden jede Be-
wegung Nadchklis, an dem „die Ichten zehn Jahre spurlos
vorübergegangen sind" und der mit jugendlicher Lebhaf-
tigkeit den Wi r t macht. „Sehen Sie nur," flüstert Wall-
modcn Hübner zu, „sehen Sie nur, wie Radetzty mit der

Hand zittert; er wird al t — sehr alt ". Dies gesagt,
schläft der gute Wallmoden ein. Und nun ist die Meihe
vergnügter Schadenfreude an Vater Madetzky: „Sehen
Sie, sehen Sie," sagte er, mit einem Auge blinzelnd. „Er
wil l noch den Galanten machen, schwärmt für das schöne
Geschlecht nnd schnarcht bei Tische." Von dem unbesiegba-
ren Soldatenelan dieses Grafen Nallmoden erzählt Hüb-
ner übrigens an anderer Stelle einen bezeichnenden Zug.
Es ist die Zeit der ersteu großen Unruhen in I ta l ien , der
Tcuerungsrevoltcn und anderer böser Wetterzeichen. Da
nimmt Wallmoden Hübncr beiseite und bittet ihn drin-
gend, doch ja dem Fürsten Metternich mitzuteilen, daß er
sich „ in guter Vcrfassnng" befinde: „Ich habe um meinen
Abschied nachgesucht; jetzt, da es zum Raufen kommt,
möchte ich aber bleiben." Und wie mit einem leisen Seuf-
zer fügt der kampflustige alte Haudegen hinzu: „Aller-
dings besitze ich nicht mehr die Elastizität und die Frische
eines — Sechzigers!"

— (Ter Adelstitel der Bischöfe.) E in Dekret der Kon-
sistorial-Kongregation, das die Konstitution des Papstes
Innozenz X - m Erinnerung bringt, die allen Kardinälen
verbietet, auf Siegel und Wappen Adclstitel und Adels-
krone anzubringen, teilt mit, daß Papst Bcnedikt X V -
diese Bestimmung in ausdrüälicher Weise auf die Patr i -
archen, Erzbischöfe nnd Bischöfe, sowohl Residential- als
Titularbischöfe, ausgedehnt hat. Das Dekret der Konsi-
storial-Kongrcgation verbietet also, in den Wappen. De-
lretüberschriflen usw. der Bischöfe Adelstitel, Adelskrone
oder irgendwelches Ehrenzeichen anzubringen, das den
Adel der Familie andeutet. Damit ist der Gebrauch der
römischen Kurie, nach welchem kein geistlicher Würden-»
träger von dem Augenblick mi, da er „Monsignor" wird,
weiter als Graf oder Fürst bezeichnet wird, für die B i -
schöfe zum Gesetz erhoben.

(Eine Friedenskundgebung italienischer Frauen.)
Italienische Frauen lassen Schweizer Blättern zufolge
einen Aufruf zum Zwecke der Unterschriftensammlung
verbreiten, in dem die Frauen aller Stände ohne Unter-
schied der politischen Meinung aufgefordert werden, init
"ihren italienischen Schwestern gemeinsam für den Frie-
den zu wirken. „Alle Länder," so heißt es in dem Aufruf,
„haben ein Interesse daran, das Blutvergießen, die
Schmerzen und das Elend zu hindern, und es ist ein ein-
faches Gefühl der Menschlichkeit, das sie bestimmen sollte,
ohne Rücksicht auf äußere Einflüsse und politische St im-
mungen alles daran zu setzen, um den Frieden zu erlan-
gen und damit dem unnützen Blutvergießen Einhalt zu
tun. Unsere Bitte um Beteiligung am Friedenswcrk ent.
spricht keinem Gefühl der Schwäche oder der Selbstsucht
und bedeutet auch keinen Verzicht auf die Rechte der ver-
schiedenen Nationen. Sie soll nur eine Mahnung sein.
dcch der Staub, der sich von den Schlachtfeldern erhebt,
die Tränen, den Schmerz und vor allem das MaTthrium
der Mutterherzen nicht verhüllen kann." Das Agitations-
komitee der italienischen Friedensliga hat im Auslande
bereits 10.000 Anhängerinnen für ihr Friedenswerk ge-
worben, die den Aufruf unterschrieben haben.

— (Er ist es gewölmt.) Eine Abteilung vom Arbeiter-
bataillon ist mit dem Abholzen eines Waldstrei-
fens beschäftigt; man ist gerade dabei, einige hinderliche
Baumwurzeln zu beseitigen. Den meisten Leuten ist es
anzusehen, daß sie ungewohnte Arbeit verrichten. Aber
einer ist da — der kann's famos. — „Na', was sind Sie
denn in Z iv i l , daß Sie das Ausmachen der Wurzeln so
fein 'raus haben?" fragte ihn der aufsichtführende Unter-
offizier. Da antwortete der andere.- „Zahntechniker, Herr
Unteroffizier!"

— (Tic Kraft des Donners.) Bei einer experimen-
talen Untersuchung des Donncrfthänomens, die Doktor
W. Schmidt in Wien vornahm, zeigte sich, wie der For-
scher in den „Naturwissenschaften" mitteilt, daß nur der
kleinste Tei l des Donners vom menschlichen Ohre gehört
wird. Der größere Tei l dagegen wird wegen der Lang-
samkeit der Wellen nicht mehr wahrgenommen, höchstens
werden sie am Zittern der Gegenstände erkannt. Die bei
einem Donnerschlag angestellte Berechnung der Energie
betrug 22.000 Kilogrammeter, d. h. es wären 200 M i l -
lionen Hornbläser nötig, um während der 13 Sekunden,
während der der Donner anhielt, diese Energie zu entfal-
ten. Die Energie des Donners ist aber nnr ein geringer
Tei l des Blitzes, der den Donner durch eine Druckerhöhung
in der Luft hervorruft.

— (Ausdauer.) Ein Unteroffizier kam in das Regi-
mentsbureau und bat den Obersten um die Heiratserlaub-
nis. Der alte brummige Regimentskommandeur, der es
auf seine Art sehr gut mit seinen Leuten meinte, redete
dem Soldaten gut zu, er soll sich prüfen, eine Heirat
wäre doch eine unsichere Sache, er hätte auch nicht gern
verheiratete Leute im Regiment — kurz und gut — er
soll in einem Jahr nochmals um den Heiratskonsens ein-
kommen. Genau ein Jahr später erschien der Unteroffizier
wieder. „Brav, mein Sohn," sagte der Oberst, „das impo-
niert nnr ! Ich hätte nicht gedacht, daß Sie und Ih re
Braut solche Ausdauer hat>en. Gut — heiratet euch!" —
„Danke gehorsamst," sagte der Unteroffizier, „aber — es
ist nicht mehr dieselbe Braut ! "

— (Schiitzeuaraben-Humor.) I n der Zeitung hatten
sie im Schützengraben von einem Ausschreiben gelesen,
durch welches Erdardeiter für eine Wasservcrsurgungsan-
lasse im Ju ra gesucht wurden. Und da reichten sie, wie die
„Münchcn-Augsburger Abendzeitung" mitteilt, das fol-
gende ulkige Anerbieten e in : An den Partieführer S . in
Otterghofen, Dentschland. Geschrieben bei Arras, 17. Apr i l
1915. Bezugnehmend auf Ih re werte Anzeige vom 13. d.
gestatten wir uns, Ihnen anzubieten. Wi r sind seit drei
Vierteljahren i n allen Arten von Erdarbeit, Hoch- und
Tiefbau, Verbolzung und Tachdecken, Wafserab- und Zu-
leitung, Baumfällen, Echlammkratzen, Karrenfchicben aus-
gebildet, zum Anlegen von Brausebädern besonders ge-
eignet, für das Schncllschaufeln mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet und noch mehr. Es wird mehr auf gute Be-
handlung als auf hohen Lohn gesehen (zur Zeit 33 Pf.,
am Tage lichtfrci, Essen lind freie Wohnung, meist im
Freien). Wi r bitten um postwendende Antwort, womöglich
telegraphisch, da wir sofort unsere Kündigung einreichen
wollen, loeil unser kaiserlicher Meister sofort bei Friedens-
schluß diese Branche einstellt und wir viel Arbeit gewöhnt
sind.

Lolal- und Proumzial-Nllchrichtcn.
Welche Mittel und Wege stehen uns heuer zur Ver-
fügung, um die Rcbeupcronospora erfolgreich bekämp-

fen zu können?
Von V. Stalicky, k. l. Weinbauinspeltor für Kram in Kandia

bei Rudolfswert.
(Fortsetzung.)

Die Bekämpfung der Peronosvora ist eine v o r b e u -
g e n d e . M a n bekämpft die keimenden Sparen des P i l -
zes dadurch, daß man die Vlatt-, bezw. die Trauben?
oberfläche mit giftigen Salzlösungen berieselt, die sich
bei Tau oder Regen in den Wassertroftfcn löscn. Sobald
dann in einem solchen Wassertropfen die Pilzsftore aus-
keimt, wird der Keim vergiftet und kann deshalb in das
Vlatt-, bezw. Traubeninnere nicht eindringen.

Wurde jedoch die Nebe nicht rechtzeitig bespritzt und
ist bereits früher das Würzelchen des Pilzes einge-,
druugen, so ist selbstverständlich der befallene Te i l der
Nebe verloren, denn die giftigen Salze können in das
Innere der Rcbcntcile nicht eindringen, um dort das
Myccl des Pilzes abzutöten. So l l daher ein voller Er-
folg erzielt werden, so ist die Rebe nicht nur rechtzeitig,
sondern auch wiederholt und vollkommen zu bespritzen,
damit deren grüne Organe vor dem Eindringen des P i l -
zes' geschützt werden.

Am wirksamsten haben sich bei der Bekämpfung der
Peronospora die Kupfersalze, vor allem das Kupfersulfat
oder das Kupfervitr iol , erwiesen, das schon bei Lö-
sungen von einigen Zehnmillionsteln Prozenten so giftig
ist, daß es die keimenden Pilzsftoren abzutöten vermag.

Um dem Kupfervitriol den saueren Charakter zu be-
nehmen, wird der Lösung Kalk (oder auch Soda) zuge-

mischt. Hicbei scheidet sich das basische Kuftferoxyd aus,
das einen Himmelulanen Niederschlag bildet und der
wirksame Bestandteil! der Kupferkalkbrühe (genannt auch
die Bordelaiscr Brühe) ist. Dieser Niederschlag ist auch
schwerer löslich und haftfähigcr und wirdi deshalb vom
Regen nicht so leicht wie reines Kupfervitr iol avgewa-
schcn.

Obwohl schon sehr schwache Lösungen auf den Pc-
ronosftoruvilz tötend wirken, ist man, namentlich bei an-
dauerndem Regen, doch bemüßigt, zum Bespritzen der
Nebe viel stärkere Lösungen zu nehmen, weil das Kuftfer-
oxyd trotz der geringen Löslichfeit mit der Zeit derart
abgewaschen wird, daß es an Wirksamkeit verliert.

I n der Regel werden bei uns beim ersten Bespritzen
1/^ige, bei der zweiten und dritten Bespritzung I ^ A i g e
Lösungen angewandt.

Man kann aber erfahrungsgemäß das Kuftfervitriol-
auantum auf die Hälfte herabsehen, wenn man der Kup-
ferkalkbrühe ein Mi t te l beisetzt, das das Kuftferoxyd haft-
fähiger macht, damit es vom Regen nicht so rasch ab-
gewaschen wird.

Diese Erfahrung ist für uns insbesondere heuer von
großer Wichtigkeit. Bekanntlich produziert Osterreich bei
weitem nicht so viel Kupfervitr iol, als gebraucht wird,
und wi r sind auf die Einfuhr aus England und Ame-
rika angewiesen. Diese Einfuhr entfällt heuer infolge
des Kriegszustandes gänzlich und unsere Weinbauer sind
deshalb bemüßigt, mit den vorhandenen Mi t te ln ihr
Auslangen zu finden.

Die Erfahrung, daß bei der Erhöhung der Haft-
fähigkeit auch schwächere Lösungen von Kupfervitr iol ae-
niigen, um die Pcronosporakrankheit der Rebe zu ver-
hüten, hat praktisch zuerst der Erzeuger des „Tena i " ,
eines guten und bewährten Peronosvora Betämpfimas-
inittcls, ausgenützt.

5)N einem Kilogramm Tenax befinden sich nur 43
Dekagramm des wirksamen Kupfervitriols, dann kalzi-
nierte Soda (statt des Kalkes i n der Kuftfcrkalkbrühe),
als dritter Bestandteil aber ist im Tenax das unlösliche
Tonerdcsulfat beigegebcn, das die Haftfähigkeit des
wirksamen Kupferoxyds derart erhöht, daß sich l A i g e
Tenaxbrühen (mit 43 Dekagramm Kupfervitriol) gegen
die Peronospora gleich gut wie 1^/oige Kuftferuitriol-
brühen (mit 1 Kilogramm Kupfervi t r io l) , bewähren, ob-
wohl in diesen mehr als doftpelt so viel Kupfervitriol
als in den jenen vorhanden ist.

(Fortsetzung folgt.)

— (Die Tapferen des Landwehrinfanterieregimc,üs
Nr. 27.) Feldwebel Mar t in S t e h a r n i k führte im
heftigsten feindlichen Kreuzfeuer, des Kugelregens nicht
achtend, die Reserven bis in die Schwarmlinie vor und
ermutigte sie wirkungsvoll. — Feldwebel Franz I i r a k
wurde mit seinem Zuge von seinem Kmnpaniekomman-
dantcn in die rechte Flanke entsendet. A ls er einen halben
Zug und drei feindliche Maschinengewehre bemerkte, die
gegen die eigene Kompanie ein flankierendes Feuer ab-
gaben, unternahm er init iat iv einen ausgezeichneten Ba-
jonettangriff und vertrieb den Feind. Seine Schneid und
seine Tapferkeit behüteten die eigenen Truftften vor emp-
findlichen Verlusten. E in von der Mannschaft vollkom-
men isolierter Offizier mit der Regimentsfahne befand
sich in der rechten Flanke, und der Feldwebel rettete durch
sein Eingreifen also auch die Fahne. — Zugsführer Josef
N a s t r a n und Korftoral Josef T a r t a r waren vor
dem Feinde außerordentlich tapfer. Während eines Ge-
fechtes wurden sie von einem feindlichen Nudel umringt,
bewahrten jedoch ihre Kaltblütigkeit und konnten sogar
neun Russen gefangen nehmen, die sie unter heftigem
Gewehrfeucr hinter die eigene Gescchtslinie brachten. —
Zugsführcr Franz Z n f t a n ^ i « war ein äußerst tapfe-
rer Pionierunteroffizier. E r hob im heftigsten Feuer Dek-
kungen aus und eiferte die Mannschaft durch sein eigenes
Beispiel dazu an. I n einem anderen Gefechte ging er
tapfer gegen den Feind vor, geriet in ein Handgemenge
und leistete energischen Widerstand, obwohl ihm der Fuß
durchschossen war. — Zugsführer Alo is F i n c machte,
als er an einem Fuß erkrankte, dennoch tapfer, auf einen
Stock gestützt, sämtliche Angriffe als erster mit. — I n -
fanterist Rafael T o m ^ i ^ drang im Vorrücken als erster
in die feindliche Stellung ein und eiferte auch die Mann-
schaft mit Erfolg an. Korftoral Franz L e f t n a r legte
während der Gefechte ein mustergültiges Benehmen an
den Tag. AIs er am Halse verwundet wurde, eilte er
sofort nach Anlegung des Verbandes wieder in die
Schwarmlinie und kämpfte weiter. Sein Beispiel riß die
Kameraden mit. — Infanterist Franz H u d o r o v a c
bekundete ein sehr schneidiges Verhalten vor dem Feinde.
Schon verwundet, bewirkte er nicht nur das Ausharren
seiner Kameraden, sondern auch ihr weiteres Vorrücken
durch begeisterndes Eingreifen. Feldwebel Franz G o -
s t i ^ a beteiligte sich an einer Vorrückung gegen eine
Ortschaft mit großer Schneid und Tapferkeit. Es gelang
ihm auch, mit seiner Abteilung i n die Ortschaft einzu-
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brechen. — Reservcinfanterist Anton G l o g o v 3 e t ver-
hütete als Fahrsoldat des Gcfechtstrains, als die Ko-
saken Überfälle versuchten, durch sein unerschrockenes Be-
nehmen den Verlust an Trainzügcn, bezw. einzelner
Teile des Gefechtstrains. — Die Zugsführer (Gewehr-
vormeister) Johann C z e r n y , Franz E r e n l j c und
Josef ( ' a r g o zeichneten sich durch besondere Kaltblütig-
keit und Tapferkeit aus und brachteil trotz ihrer Verwun-
dung einer auf! 1900 Schritte auffahrenden Batterie
namhafte Verluste bei. S ie gaben durch ihre eiserne
Ruhe der ihnen unterstehenden Mannschaft ein ausge-
zeichnetes Beispiel. — Feldwebel I i r ak erhielt die S i l -
berne Tapferkeitsinedaille erster Klasse, alle übrigen die
Silberne Tapfertcitsmcdaille! zweiter Klasse.

— (Einschrnnkuunen des Flcischverknufes.) Die gestrige
„Wiener Zeitung" vcrlautbart drei Minisierialvcrordnun-
gcn, von ocncn die crstc dcn Verkauf vun rohem und zu-
bereitetem Fleisch uon Mindern, Kälbern, Schweinen und
Hühnern auf f i iuf Tage der Woche beschränkt. An den
bcidcn übrigen Tagen ist übrigens die Abgabc dun Wurst-
wa-rcn und sämtlichen Eingcweideteilen, wie Leber, Kiicrc.
Hirn usw. zulässig. Außerdem stchcn als Fleischnahrung
für diese Tage noch Fische, alle Geflügclgattungen nnt
Ausnahme dcr Hühner, eventuell auch Echaffleisch und
Wildbret zur Vcrfüglmg. Durch die ztveite Verordnung
wird auch die Schlachtung von Melk- und Zuchttiihen von
oer Erteilung einer besonderen Bewilligung abhängig ge-
macht und eine Verschärfung der Vorschriften über die
Einschränkung der Källierschlachtungen vorgenommen. Tie
dritte Verordnung sieht zwecks Schuhes des reellen Han-
dels cine gewisse Legitimierung dcr Viehhändler uud <5in-
täufer vor. Absperrungsmaßnahmen, die von einzelnen
Vezirken und Ländern für den Viehoerkehr getroffen wür-
ben, werden nnbedingt aufgehoben uud untersagt.

— (Der Privatautomobilverlehr) in dem Raume
Westssrenze Trieft und Küstenland bis zu dcr Linie Wo-
cheiner Feiftr ih, Hotavlje-Trata, Unterloitsch.Adelsbcr,,,
^ l . Peier, Illyrisch'Feiftritz ist bis auf weiteres e i n M
stellen. Privatautos, die in diesem Raume v<'c?chrcn,
werden von den militärischen Wachorganen angehalten.
Der Touristenverkehr und das Photographieren in diesem
Nüu.nc ist verboten.

— (Für die zweite österr. Kricnsanleihc) haben
bei der österreichischen Kreditanstalt für Handel und Ge-
werbe unter anderen gezeichnet: Dr . Philipp Ritter von
Gompcrz (Wien) eine, Mi l l ion. Lieben u. Komp. (Wicn)
500.000 Kronen. — Die Salzburaer Sparfasse hnt cm?
Mi l l ion Kronen gezeichnet.

— (Militärisches.) Der bei der Mobilisierung als
Oberleutnant i . V. d. E. zur Kricgsdienstlcistung im
Laiidsturm eingerückte k. l . Erste Staatsanwalt in Lai°
bach Albert Ritter von L u schau wurde zum l. t. Haupt-
lnann i. V. d. E. ernannt.

— (Schiitzenvereidiguug.) Gestcrn vormittags wur-
den hier die k. t. freiwilligen Schützen der Kompanie Lai-
bach 1 vereidigt. Gegen 10 Uhr fanden sich vor der Ursu-
linerinncnkirche folgende Vertreter der Ziv i l - nnd M i l i -
tärbehörden ein: Seine Exzellenz Herr Landespräsidcnt
Baron S c h w a r z mit den Herren: Hofrat Graf C h o -
p i n Ä k y , Hofrat Ritter von K a l t e n c g g e r , Vor-
stand der Präsidialtanzlei Vezirkshauptmann K r e s s e
und Landesregierungsrat v. C r o n ; Te. Exz. Herr Divisio,^
när FM3.V. K u c z e r a mit den Herren: O b e r f t K I e i n -
s c h r o t , Oberstleutnant Stationskommandant M o l i s c h
und Oberstleutnant T r a u t V e t t e r im Kreise zahl-
reicher Herren Offiziere, denen sich auch Herr Haupt-
wann und Reichsratsvizepräsioent Nitter v. P o g a ä n i k
angeschlossen hatte; ferner die Herren: Hofrat Finanz-
dircttor K l i m e n t mit Oberfinanzrat A v i a n , Hofrat
Landcsgcrichtsvizepräsidcnt P a j t , die Herren Landes-
schulinspektoren B e l a r und Negierungsrat Dr . B e z -
i a k mit den Herren Mittelschuldirektoren i ^ r n i v e c ,
P u c s t o und 3 t r i t o f , weiters Herr Landesausschuh-
beisitzcr Dr . P e g a n und Herr Bürgermeister Dr . T a v -
^ a r. — Etwas vor 10 Uhr kam die t. f. Schützenkom-
Panic in feldgrauen, denen der l . und k. Feldjäger ähn-
lich gehaltenen Uniformen unter klingendem Spiel dcr
Militärkapelle des Infanterieregiments Nr. 97 aus der
alten Landwehrta'serne angerückt, worauf in dcr von
Fcierteilnehmern dicht besetzten und festlich beleuchteten
?loluicnlirche im Beisein der genannten Herren eine heil.
Mcssc zelebriert wurde. Vor dem Gottesdienste richtete
Herr Marincsuperior Monsignore K o l o l j vom Altare
her an die Schützen eine Ansprache, worin er, an das
Evangelium anknüpfend, die zur Eidesleistung sich Rüsten-
den in deutscher Sprache der Bedeutsamkeit der bevor-
stehenden Eidesablegung gemahnte, dann aber in slovc-
nischcr Sprache zur mannhaft treuen Vctätignng der
Vaterlandsliebe begeisterte. Die sohin folgende Meßali«
dacht erhielt durch prächtige Gesangsvorträgc des Ursu-
lincrinncnchorcs bei gleich vorzüglichem OrgelspicI wie
auch durch die vortreffliche Meßmusik dcr Militärkapelle
des Infanterieregiments Nr. 97 erhebende Weihe. Als
nach Beendigung des Metzopfers der Segen niit dem
Allerheiligften erteilt werden sollte, erglänzte das Taber-
nakel in mystisch blendendem Lichte; als nach Schluß

dcr Andach: von dcr Militärkapelle dic machtvoll ergrei-
fende Voltshymne in die lichten Hallen geschmettert
wurde, erstrahlte das Hauptschiff in einer FInt t'on Lich-
tern. Der tiefen Eindrücke dieser Andachlsabhaltnng
tonnte sich wohl niemand erwehren. — Nach Beendigung
des Gottesdienstes nahm die Schützcnkompanie anf dcm
»ongrcj',platzc Aufstellung und wurde im Beisein der oben
genannten Herren Bchördcvertreter feierlich vereidigt,
wobei Herr Lanosturmobcrleutnant Dr. K o t n i k die
Eidesformel deutsch und dann slovenisch vorsprach. Dar-
auf richtete Seine Exzellenz Herr Divisional.- Fcldmar-
schallcutnanl von K u c z e r a an die Vereidigten einc An-
sprache, worin, er ausführte, die Schützen seien durch den
eben geleisteten Eid in den Verband der k. k. Wehrmacht
eingetreten und seien demgemäß nicht weniger zum Schutze
dcs Gcsamtstaatcs als zum Schutze der engeren Heimat
verpflichtet. Das herrlich schöne Krainerland habe dant
des allbekannten, vor keinerlei Opfern zurückschreckenden
Heldenmutes seiner Bewohner schon so manche Fährlich-
leit glänzend überwunden. Sprecher sei überzeugt, daß sich
die jetzt lebende Generation dcs leuchtenden Musters dcr
Vorfahren nicht unwürdig erweisen, sondern in dcr tra-
ditionellen Treue mit Tatentschlosscnheit alles tun
wcrdc, tuas in den kommenden Tagen allenfalls erforder-
lich würde. Die Schützeu mügcn in dicscr scierlichen Stunde
einstimmen in den Ruf: Ein Hoch dcr Heimat, dein
wunderschönen Lande Kra in ! Ein Hoch dem Gesmntstaalc
Öftcrrcich-Ungarn! Ein dreifaches Hoch dem erhabcncn
und aus ganzem Herzen geliebten Kaiser, dcm alle seinc
Völker durch brüderliches, einträchtiges Zusammenhauen
den Lebensabend verschönern wollen! Hoch! 2ivio! — Die
Schützen leisteten freudig dcr Aufforderung Folgc und
brachen in Hoch- und ^ivio-Rufe aus, die Mil i tärmusit
intonierte die Valtshymne. — Schließlich fand vor dem
Kasino die Tefi l icrnng der freiwilligen Schützenkomftanic
statt.

— '(Verlustliste des L M 27.) I n der Verlustliste
Nr. 170 sind ferner ausgewiesen: In f . Lango Stephan,
1. K., kriegsgef.; In f . Lebcm Anton, 5. K., kriegsgef.;
In f . Leban Franz, 5. K.. kriegsgef.; Fnf. Legert Jo-
hann, 5). K.. kriegsgef.; Korp. Leftre August, 8. K.,
kriegsgef. In f . Leskov^ek Johann, In f . Levstik Franz,
In f . Likozar Alois, 5.K., kriegsgef.; In f . LiÄter Alois,
5. K., kricgsgef.; In f . Lotrw Dominik, 5. K., kriegsgef.;
In f . Lovi^ek Gabriel, 5. K., kriegsgef.; In f . LovÄn
Johann. 5. K., kriegsgef.; In f . Magrin Paul, 1. K.,
kriegsgef.; Inf. Mal'n-i5 Martin, 2. K., kriegsgef.; Inf .
Mandel "Anton, 1. K., kriegsgef.; In f . Mafin Mario, 5.
K., triegsgef.; In f . MatjaÄö Jakob, 5. K., kriegsgef.;
In f . Mauer Ferdinand, 5). K., kriegsgef.; In f . Medan-
<"i" Matthäus, 3. K., verw.; Ins. Medeot Hermenegild,
4. K., kriegsgcf.; In f . Medija Anton, 5. K.. kriegsgef.;
Inf . Merlet Josef, 5. K., triegsgef.; In f . Mervic Josef,
3. K., tot; In f . Metello Josef, 5. K., kriegsgef.; In f .
Michel Johann, 5. K., kricgsgef.; In f . Mideot Johann,
1. K., kricgsgef.: Inf. Minimel Angela, 5. K., kriegsgef.;
Fnf. MIetu> Thomas, 1. K., lricgsgef.; In f . Mo<mil
Anton, 6. K., lot; In f . Mole Franz, 2. K., kriegsgef.;
In f . Monfreda Josef, 2. K., kriegsgef.; In f . Molina
Franz, 5. K., triegsgef.; Fnf. Mramor Alois, 1. K.,
verw.; Korp. TitZgf. Mrvica Josef, 6. K., VMv.; In f .
Muc Johann, 5. K., tricgsgef.; In f . Mulcj Blasius, 5.
K., kriegsgef.; In f . Muren Iofef, 1. K., kriegsgef.; In f .
Mu^ka Ferdinand, 1. K., verw.; Inf . Nabowik Mat-
thias, 5. K., lxiegsgef.; In f . Nemec Johann, 5. K.,
kriegsgef.; In f . Novak Johann, 1. K., triegsgef.; Inf .
Novak Karl, 3. K., verw.; In f . Ogrin Josef, 5. K.,
kriegsgef.; In f . Ogoreutz Karl, 5. K., kriegsgef.; In f .
Okorn Anton, 1. K., verw.; In f . Ofredkar Andreas,

5. K., kriegsgef.; Inf . OÄolt Josef, 5. K., kricgsgef.;
Fnf. Oiiura Alois, 5. 5k., kriegsgef.; In f . Pacek Josef,
5. K., kriegsgef.; In f . Payer Johann, 5. K., rriegsgef.;
OffDim. Papler Johann, 5. K., kriegsgef.; In f . Pavitz
Alois, 5. K., kricgsgcf.: In f . Pckanc Josef, 5. K., kriegs-
gef.; Inf . Peleggi Claudio, 5. K., kriegsgef.; In f .
Perkli<i Alois, 5. K., kriegsgef.; Korp. Pernu^ Jakob,
6. K., tot; In f . Pettovöi« Martin, '5. K., kriegsgef.;
In f . Picet Basilius, 8 K., kriegsgcf.; In f . Piüulin Jo-
hann, 1. K., kricgsgef.; In f . Piliftiii Matthias, 1. K.,
verw.; In f . Pinter Anton, 5. K.. kriegsgef.; In f . Pirc
Johann, 6. K., tot; Fnf. Pissot Franz, 5. K., kriegs-
gef.; Geft. Plahuta Alois, 5. K., kriegsgef.; In f . Pla-
hutnik Franz, 5. K., kriegsgef.; In f . PleNo Franz,
8. K.. verw.; In f . Plevelj Peter, 5. K., kriegsgef.; Korp.
Podbersi6 Franz, 5. K., lricgsgcf.; Gefr. Podlogar Bar-
tholoinäus,, 1. K., verw.; Inf . Podobnik Alois, 5. K.,
kriegsgef.; In f . Podobnik Leopold, 5. K., kriegsgef.;
Inf . Praznik Anton, 5. K., kriegsgef.; In f . Predani.3
Franz, l . K., kriegsgef.; Inf . Pregel Peter. 5. K., kriegs-
gef.; Korp. Prcgelc Iofef, 5. K., kriegsgef.; In f . Prcsen
Johann, 5). K., kriegsgef.; Inf . Prezelj Franz, 5. K.,
kriegsgcf.; In f . Progar Iofef, 5i. K., kriegsgef.; Kvrp.
Prilwii? Aleranoer, 1. K., lriegsgef.; In f . Pucclj Franz,
1. K., verw.; In f . Pucclj Leopold, 5. K., kriegsgef.;
In f . Puntar Johann, 5. K., kriegsgcf.

- . (Die fiirstbischiiflichc Anstalt in St. Beit ol, Lai-
bach) veranstaltet morgen um halb 5 Uhr nachmittags
eine Produktion der Ghmnasialschülcr sowie dcr im dor-
tigen Reservespital untergebrachten verwundeten Krieger.
Auf dem Progrmnm stehen Orchester- und Gesangsvor-

- träge, writers das cinaltigc Schauspiel „Najdeuccl" nnd
^ der drciattige Schwank „Ttrah z dolgo roko". Freiwi!«
' ligc Spcndcu werden zu Gunstou der Verwundeten dmtt-
! bar cntgcgcngenomincn.

! — lVcim Verwaltunnssscrichtsliofe) werdcir am 20. d,
l folgcndc öffentliche mündliche Verbandlungen stattfindcn:
l die Gcmcindc Id r ia wider den trainischcn Landcsaus-
^ schliß wegen dcr Streichung mehrerer Posten im Ge-

mcindevoranschlage; Franz / i u p a n c i ö in Rakovnik
wider dcn krainischen Landes<nisschlis; lvegcn eines Er-

' satzcs aus der Gemcindcvermögens-Gebarung.

— (Pum Iuftiztauzleidicllste.) Scinc Exzellenz der
Iustizminister lfat dcn Kanzlciobcroffizial i n Mott l ing
mit dcr Dicnstesznwcisung uach Ei l l i , Konrad W r c ß -
n i g , zum Kanzlciobcrvorstel>cr in Ei l l i ernannt.

(Til l 'crnc Hochzeit.) Dcr Friseur und Hausbesitzer
Hcrr Alexander G j li d und desscn Gattin Thcrese werdcit
morgen in engerem Familienkreise das Fest ihrer silber-
nen Hochzeit fcicrn.

— (Gewerliebewcnung in Laibach.) I m Laufe dcs
Monates Apr i l wurden in Laibach elf Gewerbebetriebe
angemeldet und neuu Gewerbebetriebe aufgelassen, be-

^ ziehungsweise anheimgesagt: Angemeldet wussden fol-
gende Gewerbebetriebe: Mar ia Jäger, Obst- und Ge-
!m"iscvcrkauf, Schellcnburggassc l>, bezw. Poga^-arplatz;
Kar l Planin^ek, Wernniterzeugung, Wiener Straße 33;

! Antonia Ttrnad, Lebensmittelverkauf, Unter-^i^ka 263;
Anton Karbl, Verkauf von gekochten Würsten, Wursteln

, und Brot, Poljanastraße 8; Kar l Planin^ek, Handel mit
^ Wein in geschlossenen Flaschen, Gcrichtsgasse 2 ; Johann
^ Lapajnc, Handelsagentur und Kommissionsgeschäft, Pc-
' tersdamm 2 1 ; Humbert de (5ill ia, Handel mit Stahl -
' erzeugnissen und Wetzsteinen, Fudengasse 4; Ju l iana
' Gol i , Damenschncidcrci, Wiener Straße 6; Humbert de

Ci l l ia , Schlcifergewerbe, Iudengasse 4 ; Pau l Knaftiö,
Brot-, Zuckmvaren-, Sodawasser^ und Flaschenbieroer-
kauf, Unter-5>ii^ka. Exerzierplatz; Mar ia Voben, Milch-
und Sodawasscruerkauf. Unter-^i^fa, Exerzierplatz. —
Abgemeldet, bezw. aufgelassen wurden nachstehende Ge-
werbebetriebe: Johann Bricel j , Vrotverkiuf, Fakobsplatz
Nr. 1 ; Mar t in Podkrajnik, Schneidergewcrbe, Nadetzky-
straße 1 ; Katharina Hiräman, Brot-, Würste- Milch- und
Obstverkauf, Unter ^i^ka; Joscfinc ^eleznikar, Damen-
schneiderci, Mar ia Theresienstraße 1; A. Tschinkels E i -
dam, Gustav Lässig, fabriksmätzigc Erzeugung von Fei-
gcnkaffee, Kaffeesurrogatcn, Kanditen >nd Obskkonser-
ven, Wiener Straße 33; Leichenbcstattungs- und Unter-
stützun as verein der Bahn- und Staatsbedienstetcn, Lei-
chenbcstatwngsuntenlehmcn, Koincnskligassc 34; Josef
Omersa, Handelsagentur, Wiener Straße 6; Kar l I u r -
man, Handel niit optischen Erzeugnissen, Schcllenburg-
gaffe 4 ; Iosefine I g l w , Handel mit Pupier, Paftier-
«zeuglnssen, Giabkränzen, Vündern und Galanterie-
ware, Rathausftlatz 1. k«—.

— (Zur Bctinnpflmg der Mailäfcrplane.) Das heu-
rige Jahr ist in unseren Gegenden ein Flugjahr der M a i -
käfer. Die Bekämpfung der Maikäfervlage wird unter den
gegebenen Verhältnissen wohl mit großen Schwierigkei-
ten verbunden sein, doch wird dessenungeachtet das Mög-
lichste getan werden müssen, um die großen wirtschaft-
lichen Schäden zu verhindern, welche die Ausbreitung
der Mailäferscharen nach sich zieht. Zur Vertilgung der
Maikäfer werden im heurigen Jahre insbesondere die
Kinder und die Schuljugend herangezogen werden müs-
sen. Wie wi r erfahren, sollen wegen Mitwirkung der
Schulleitungen, bezw. der Schuljugend die erforderlichen,
Weisungen im Wege dcr k. k. Bezirksschulräte erlassen
werden. Die Gemeindeämter sind angewiesen, auch ihrer-
seits der Bekämpfung des Maikäfers ihre vollste Auf-
merksamkeit zuzuwenden und mit allen Mit te ln dahin zu
arbeiten, daß die Bestimmungen des Landcsgesetzcs vom
17. J u n i 1870, L. G. B l . Nr. 21 , nach Möglichkeit auch
im heurigen Jahre genau erfüllt werden. Vom Stkdt-
magistrat Laibach ist eine diesbezügliche Kundmachung
bereits erlassen worden. I m Sinne' dicscr Kundmachung
haben allc Besitzer, Fruchtnießer und Pächter von Grund-
stücken die Maikäfer während der Flugzeit von ihren
Obst- und Zierbäumen, Ziersträuchern und Alleebäumen,
dann von dcn Bäumen an Waldrändern in dcn Fällen,
wo es wegen ihrer Nähe erforderlich ist, täglich, beson-
ders" in den frühen Morgenstunden abzuschütteln und zu
vertilgen oder zu landwirtschaftlichen Zwecken zu ver-
wenden.

„Schon vergeben", Schlagcrlustspiel i n vier Akten,
das gestern einen außergewöhnlichen Erfolg erzielte, ist
nur heute noch auf dcm Programm im Kino Idea l . —
Morgen Albert Bassermann-Film „Das Urtei l des
Arztes", Sittendranm in drei Akten von Felix Salten.
Letzte Vorstellung bei günstigem Wetter im Garten.

Kino Central hat in seinem Programm fill! morgen
Dienstag ein überaus eindrucksvolles Liebesdrama ein-
geschaltet. Es betitelt sich „Der Liebe Sieg" und ist dns
Drama einer Künstlerliche in vier Akten Photographisch
ist es geradezu verblüffend, hat aber auch in setner
Gvsamtaiüage starke Wirkung, weil auf die Darsteller
ebenso großer Wert gelegt ist wie auf, die Aufmachunss
und Inszenierung dieses Gesellschaftsbildes. Das Pro-
aramm ergänzen drei gute humoristische Filme, die ge-
wöhnliche neueste Kriegs-Wochenschnn und die herrliche
Naturaufnahme „Von Bozen über die Brixener Land-
stutze". — Heute letzter Tag der feinsinnigen Komödie,
„ E i n nichtiges Mädel hilft sich selbst".
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Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespsndenz-Kureaus.

Öfterreich-Ungarn.
Vom nördlichen Kriegsschauplätze.

Wien, 8. Mai. Amtlich wird verlaittbari: 8. Mai
1:^5 mittags. Die Folgen der Schlacht von Tmnow
und Gorlicr übertragen sich nunmehr auch auf die Kar-
patl,enfront östlich Luptow. Unsere Truppen, die anch
hier zum Angriffe übergingen, eroberten nachts den
Greuzkamm nördlich der aus den letzte.»» erbitterten
.Kämpfen bekannte« Orte Tclcpocz, Cello, Nagypolan^.
Währcno der Wintelinonatc habe» die Nuiscn unter de«
fchnnrftcn Verlusten in wochenlangcn Kämpfen südlich
dcö G>cnztnmmc« der Karpathen Fust «efafft und durch
E'nsatz aller verfügbaren Reserven ihre Front in den
Oberläufen der Ondawa, Laborcza und C^'eta nach Sü>
den vorgeschoben. Trotz aller Stürme und wütenden An-
^.iffc des Feindes konnte der Uzsotcr Paß m:5 nicht
entrisse« werden. Nördlich und beiderseits des Passes
hielt unsere Gruppe, die hier monatelang focht, felsenfest
stand. Der ganze Raumgewinn der Nnssen ist nun in we-
nigc« Tugcn verloren gegangen. Unter den grojien Ver-
lusten, dir sin so eiliger Rückzug bedingt, räumte dcr
Feind den Sircifcn uugarischen Bodens, dc« er so müh-
sam clftl itwl. I n Westgalizien nehmen di^' Kiimpse an
der ganzen Front weiter einen erfolgreichen Vcrlanf.
Ktl'^Nl? wurde gestern durch unsere Truppeu erobert. Wie
jtti'si dir Vcrwnümg und Unordnung bei dci anf der
«anzcn F l l tn im schleunigen Rückzüge befindlichen Arx'ec
Radko Dimitrijev ist, beweisen die im Ortslampfe in
Brzostcl geinl'chttn befangenen, diej ccn scck,s russischen
Divisionen Nr. 5, 21, 31, 52, «3 und 81 unMörc«.
Teile der aus den Vcsliden zurückflutneden nlssischen
Truppen wnrden a»l mehreren Stellen umzingelt und
gefangen genommen. Die Gesamtzahl der seit 2. Mai
Gefangenen erreicht bisher 70.0W. Die Verfolgung wird
fortgesetzt. I n Südostgalizien wurden auf den Höhen
beiderseits des Lomnica-Tales starlc russische Angriffe
zurückgeschlagen. Ein russischer Stützpunkt bei Zalczscz»»ki
wurde von uns erstürmt. Der Stellvertreter des Chefs
des Generalstabcs: v. H ö f e r , FML.

Wien, 9. Mai. Amtlich wird Verlautbart: 9. Mai
mittags. I n Verfolgung dee aus seinen Höhcnstcllungcn
geworfenen Gegners haben unsere Kolonne» den Grcnz-
tamm der Karpathen überschritten. Ungarn ist vom
Feinde frei. Auf galizischcm Voden dauert die Schlacht
fort. I n einen» Frontraum von über 20l) Kilometern -
von der Weichsel bis zum Uzsoler Paß — weicht der
Feind zurück. Die verbündeten Armee» haben unter sieg-
reichen Kämpfen nngefähr die Linie Uzsoker Paß—Ko-
mancza—Krosno—Dcbica—Szczucin überschritten. I m
Karpathcnabschnitte östlich des Uzsoker Passes und an
der Front in Südoftgalizieu haben sich nun ebenfalls hef-
tigere Känipfe entwickelt. Unsere Truppen erobertes
mehrere russische Stellungen. Starke feindliche Kräfte
griffen unsere Truppen auf den Höhen nordöstlich Ottynia
an. Dort Kampf im Gange. Der start befestigte Brücken»
lupf bei Zaleszczycli, den der Gegner in wochenlangen
verzweifelten Kämpfen festzuhalten versuchte, wurde ge-
stern von unseren Truppen erstürmt, die Russen über den
Tnjefti verfolgt, 35UU Mann gefangen. Der Stellvertreter
des Chefs des Generalstabes: v. H ö f e r , FML.

Belobung der Cisenbahntruppe«.

Wien, 8. Mai. Aus dem Kriegsftresscquartier wird
gemeldet: Seine k und k. Hoheit dcr durchlauchtigste
Arinee-Oberwmmandaut Herr Feldmarschall Erzherzog
F r i e d r i c h hat unter dem 4. Mai. d. F. folgenden
Befehl erlassen: „D,e Eisenbahntruvpe hat während des
nunmehr neun Monate währenden Krieges zahlreiche
glänzende Beweise ihres Könnens geliefert. Sie hat
beim Vau von Vollbahnen und Brücken, beim Verriebe
von Bahnen aller Art, bei der Führung und Bedienung
von Panzerzügen und bei der wirksamen Zerstörung von
Bahnen, auch selbst im Schützengraben als Kampftruftpe
bei allen Gelegenheiten einen besonders hohen Grad von
Manneszucht, Arbeitseifer und Ausdauer bekundet und
dadurch bewiesen, daß sie sich stets bewußt ist, welch
große Bedeutung ihren Leistungen bei den Operationen

der Armee zukommt. Arbeitsleistungen, wie die Wieder-
herstellung der Viadukte Hukliva, Kosar, Ossolina und
Opor an der Linie Munkacs-SW,j, des Erzherzog-Karl-
Viaduktes (über die Luliiznia nördlich Delatyn), dann
deö Tunnels bei Micchom in Polen in nur wenigen Wo-
chen stehen i>l dcr Geschichte des Fcldcisenbahnwesens
einzig da. Die Eisenbalmtrnftpc hat damit dargetan, daß
sie, wenn auch zu den jüngsten Waffengattungen gehörend,
selbst den schwierigsten Anforderungen des Krieges zu
entsprechen vermag. Sie hat das in sie gesetzte Vertrauen
nMummen gerechtfertigt. Indem ich die Eiscnbahntruvve
Zn ihren schönen beispielgebenden Leistungen beglück-
wünsche, spreche ick) allen Offizieren und der gesamten
Mannschaft für ihr hervorragendes Verhalten vor dem
Feinde meine vollste Anerkennung uud den Dank >nu
Nmnen des Allerhöchsten Dienstes aus und wünsche ihnen
auch weiterhin vollen Erfolg. Dieser Befehl ist der ge-
samten Eisenbahnlruftftc sofort zu vcrlautbaren. Jene
Offiziere und Mannschaften, die sich besonders hervor-
getan haben, siud, wenn dies noch nicht geschehen sein
sollte, zn einer Allerhöchsten Auszeichnung zu bean-
tragen."

Der Kaifer für die Kriegsanleihe.
Wien, 8. Mai. über Anordnung Seiner Majestät hat,

wie das t. k. Telegrafthen-Korrespondenzbnreau erfährt,
dio (Aeuera'Ioirektwn der Privat- nno Familienfonds Sei-
ner t. und t. Apostolischen Majestät 5 MiUiunen Kronen
für die zweite österreichische und 5 Millionen Kronen für
die zweite ungarische ztriegsanteihe gezeichnet.

Exkursion des Kricgspresscquarticrs auf die westgali-
zischen Schlachtfelder.

Wieu, 9. Ma i . Aus dem Kriegspressequartier wird
gemeldet, daß das Kriegspressquartier heute unter
Führuug des Kommandanten Generalmajors N. v. Hoen
eine längere Exkursion zum Besuche der westgalizischen
Schlachtfelder angetreten hat.

Deutsches Reich.
Von den Kriegsschauplätze«.

Berli«, 8. Mai. Das WolffNurecm meldci: Großes
Hauptquartier, 8. Mai 1915. Westlicher Kriegsschau-
platz: Vor Zeebrücke brachten unsere Küstenbatterien ge-
stern abends einen feindlichen Zerstörer zum Sinken. Auf
dem griisztcn Teile der Front fanden die üblichen Artil-
lcrictämpfc statt, die sich an einzelnen Stellen — so bei
Wer«, nördlich Arras, in den Argonnen und auf den
Maashühcn — zeitweise steigerten. Znm Infanteriean-
griffc lam es nur in den Vogcscn. Hier griffen die Fran-
zosen unsere Stellungen bei Steinabrück beiderseits des
yechttales nach stundenlanger Artillerievorbereitung
abends an. Sämtliche Angriffe scheiterten unter starken
Verlusten für den Feind. — Ostlicher Kriegsschauplatz:
Unsere gegen Libau vorgehenden Truppen setzten sich in
den Vesitz dieser Stadt. Hicbci fielen <(M Gefangene,
13 Geschütze und vier Maschinengewehre in ihre Hände.
— Südöstlicher Kriegsschauplatz: Die Verfolgung des
geschlagenen Feindes durch die Armeegruppe Mackensen
nnd die anschließenden Verbündeten ist auch gester« —
von einigen erfolgreichen Nachhutlnmvfen abgesehen —
in stetem Flnsse geblieben. Unsere Vortruppen habe« am
Abend bereits den Wislol in der Gegend von Kroono
überschritten. Das gemeinsame Handeln aller beteiligten
Heercsteilc im Vorwärtsdrängen führte zum Abschneiden
nicht nnbetrachtlichcr russischer Kräfte, wodurch die Ge«
samtzahl dcr seit dein 2. Mai auf dem galizischcn Kriegs«
fchauvlatze gemachten Gefangene« bis jetzt auf etjwai
7U.lM gestiegen fein dürfte. Oberste Heeresleitung,

Verli«, 9. Mai, (Meldung des Wolff-Burcaus.)
Großes Hauptquartier, 9. Mai. Westlicher Kriegsschau-
platz: Vei der Fortsetzung unserer Angriffe auf Dpern
warfen wir den Gegner aus seiner stark befestigtem Stel-
lung zwischen den Straßen Fortoin-Wielthe-Vftrrn hlr-
ans, nahmen die Orte Fre«zenberg und Verlorenhocck
und setzten uns dadurch in den Vesitz wichtiger, die-
Umgebung von Ipern im Osten beherrschender Höhen»
züge; 8W Engländer, darunter 16 Offiziere, wurden
bisher gefange«. Die A«griffe westlich von Lievin nord-
östlich der Lorettohöhe scheiterte« unter starken Verlusten
für den Feind. Bei La Bassec und Pirry östlich Arras

wilrdc je ein feindliches Flugzeug von uns zur Landung
gezwungen. Ein nach Ausnützung von Ncbclbomben un-
ternommener französischer Teilangriff westlich Pcrthes
wurde mit Handgranaten abgewiesen. I n dc« Argonuen,
zwischen Plaas und Mosel sowie in den Vogcsen verlief
der Tag ohne besondere Ereignisse. — Ostlicher Kriegs-
schauplatz: I « Libau haben wir grojie Lager von Kriegs-
vorräten beschlagnahmt. Vor starten russ. Kräften aller
Waffen, die- dcr Gegner in Mitau gesammelt hatte, wi-
chen unsere gegen diese Stadt vorgeschobenen Abteilun-
gen langsam ans. Nordöstlich von Kowno wurde «ach
Vernichtung ciues russischen Bataillons die Bahn Wilna-
Szawlc gründlich zerstört. Am Njemen bei Sreducll
rieben wir die versprengten Neste von vier nlssischen Va-
tailloncn, die wahrscheinlich zu den am li. und 7. Mai
bei Rossicny geschlagenen Truppen gehörte», auf. Er-
neute russische Angriffe gegen unsere Stellungen' an der
Pilica wurdcu unter großen Verlusten für den Fci«d ab-
geschlagen. — Südöstlicher Kriegsschauplatz: I n der
Verfolgung des gcschlageucn Feindes überschritten die
Truppen des Generals Mackensen nach Kämpfen den
Wislot zwischen Buslo (östlich Nymanow) und Frysztol.
Vor dein Drucke der östlich und nördlich Tarnow lämp-
fcndeu Verbündeten weicht der Feind auf Miclcc und
über die Weichsel zmück. An der wankenden russischen
Karpathensrout warfen andere deutsche Truppen den
Feind aus seinen Stellungen an der Bahn Mezy-Labocz-
Sanol. Die Vcutc an Geschützen uud Gefangenen ver-
größert fich noch fortgesetzt. Oberste Heeresleitung.

Die naive« russischen Dementis.

Berlin, 8. Mai. Das Wolff-Bureau meldet: Die
deutsche Presse nimmt mit einer gewissen Heiterkeit! Akt
von den naiven amtlichen Dementis, mit welchen die
russischen diplomatischen Vertreter im Äluslande und auf
russische Anweisung auch die „Agence Havas" die deut-
schen und die österreichisch-ungarischen Erfolge aus der
Welt zu schaffen suchen. Die „Frankfurter Zeitung"
glaubt, daß die Versuche, der Wahrheit den Weg, zu ver-
sperren, auf der Absicht beruhe, den ungünstigen Eindruck
auf die neutralen Staaten abzuschwächen. Es sei aber
anzunehmen, daß die Gencralstäbe und Kabinette der
neutralen Staaten über die wahre Kriegslage gut genug
unterrichtet sind.

Ermäßigung der Mehlpreife der Kriegsaetreidegesellfchaft.

Berlin, 8. Mai. Die Kricgsssetreidegcscllschaft ermäßigt
vom 15. Mai al> die Mchlprcisc durchschnittlich um 37,50
Mark per Tonne, und zwar für Roggen um 25 und für
Weizenmehl um 50 Mark pro Tonne. Die Ermäßigung
dcs Preises für Weizenmehl ist deshalb gröher, um auch
der unbemittelten Bcdölkcrnng das verhältnismäßig reich-
lich vorhandene Weizenmehl zu verbilligen. Demgemäß be-
tragen die Preise der KricaFgclrcideacsellschaft für Nog-
aenmehl 32.50 bis 35,50 und für Weizenmehl 35,75 bis
88,75 Mark pro Doppelzentner.

Her Seekrieg.
Ein englischer Zerstörer versenkt. — Die Eroberung

Libaus von der Tee unterstützt.

Berlin, 8. Mai. Das Wolff-Nureau meldet: Berlin,
8. Ma i : Am 7. Mai wurde vor Zecbrüggc der englische
Zerstörer „Maori" durch das Feiler unserer Küstenbat-
ttrie« zum Sinlen gebracht. Der Zerstörer „Crusader",
der zur Unterstützung heranzukommen suchte, wurde ge>
zwnngcn, sich zurückzuziehen und seine ausgesetzten Ret-
tungsboote im Stiche zu lassen. Die ganze Besatznng des
M a o r i " sowie die Bootsbemanmmgcn des „Crusader"
wurden von nnscrcn Fahrzeugen gerettet und nach Zee-
brilgge gebracht, im ganzen sieben Offiziere und 88 Mann.
— Veim Vorgehen, unserer Truppen am 7. Mai gegen
Libau haben unsere Ofiseestreittriiftc dm Angriff durch
Beschießung von der See unterstützt. Der stellvertretende
Chef des Admiralstabes: gezeichnet: Vehncke.

Auf eine Mine gelaufen?

London, 8. Mai. (Neuter-Vroau.) Die Admiralität
teilt mit: Der Zerstörer „Maori" lief gestern an der bel-
gischen Küste auf eine Mine. Die Besatzung rettete sich
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in dic Pootc als das Schiff sank und wurde abfangen ge-
nommen.

Tie Torpedierunll der „Lusitama".

Berl in, 8. Ma i . (Wolff-Vureau.) Der Cunard-Damp-
fer „Lusitania" ist einer Neutermeldunn zufolge Nestern
durch ein deutsches Unterseeboot zum Einten gebracht wor-
den. T ic „Lusitania" war sclustuerständlich, wie die neue-
sten englischen Handelsdampfer, mit Geschützen armiert.
Außerdem hatte sie. wie hier einwandfrei bekannt ist, eine
Ziemlich grohe Menge Munit ion und KrioaZgerät unter
ihrer Ladung. Ih re Eigentümer waren sich daher bewuht,
welcher Gefahr sich ihre Passagiere aussetzten; sie allein
tragen die volle Verantwortung für dcrs, was geschehen
mußte. Deutscherseits ist nichts unterlassen worden, um
wn'derlwll und eindringlich zu lvarnen. Der kaiserliche
Bulsckastcr in Washington machte noch am 1. d. M . in
einer öffentlichen Bekanntmachung auf diese Gefahren
aufmcrtsam. Die englische Presse verspottete damals diese
Warnung unter Hinweis auf den Schutz, den die britische

,Flotte dem transatlantischen Verkehr sichere.

Rotterdam, 8. Ma i . Der „Nicuwc Notterdamsche, Cou-
rant" gibt folgenden Bericht des „Star" aus Queenstown
wieder i Die Passagiere erzählen, dcch die Torpedos, die
die „Lusitania" trafen, von zwei Unterseebooten abge-
schossen wurden. Ein Torpedo traf den Maschinenraum,
bas zweite das Vorschiff. Angeblich entwickelten sich bei
den Erplosionen erstickende Gase, so daß einige Passagiere
das Bewußtsein verloren. Die Explosionen trieben die Pas-
sagiere auf Deck. Als das Schiff schnell sank, entstand
eine Panik. Zehn Boote wurden sofort flott gemacht. Viele
Reisende sprangen mit den Rcttungsgürteln, ins Meer
und hielten sich so über Wasser. Unter den Passagieren
befanden sich auch der Champagnerkönig Keesler nnd der
Zcilungsbcsitzcr Hearst. Der Wert des Schiffes ohne La-
dung wird mit drei Millionen Pfund Sterl ing angegeben.

Haag, 8. Ma i . Die britische Gesandtschaft empfing
ein Telegramm des englischen Ministeriums des Hutzern,
worin die Nationalität der Passagiere der „Lusitania" fol-
gendermaßen angegeben wi rd : Erster Klasse: 179 Eng-
länder. 10l> Amerikaner, 3 Griechen, 1 Schwede, 1 Mexi-
kaner. 1 Schweizer; zweiter Klasse: 521 Engländer, 65
Amerikaner. 3 Russen. 1 Belgier, 3 Holländer, 5 Fran-
zosen, 1 Ital iener, 2 Personen unbekannter Nationali-
tä t ; dritte Klasse: 204 Engländer, 39 I ren . 13 Schotten,
59 Russen, 17 Amerikaner, 91 Perser, 3 Griechen. 1 Finne,
4 Norweger, 1 Mexikaner.

London, 8. Ma i . Wie gemeldet wird, waren außer
den W Booten der „Lusitania" noch 16 andere Boote in
kürzester Zeit an Or t und Stelle. Unter den Passagieren
befanden sich Vanderbilt und der Theaterdirektor Charles
Frohmann.

London, 8. Ma i . (Reuter-Meldung.) Die Blätter ver-
urteilen die Torpedierung der „Lusitania" in stärksten
Ausdrücken. „Dai ly Expreß" geht so weit, zu sagen, daß
es cine hervorragende Wohltat für die Welt wäre, wenn
wan den deutschen Botschafter Grafen Vernstorff wegen
Mordes in den elektrischen Hinrichtungsstuhl setzte. ^
Einer Newyorkcr Meldung der „Times" zufolge erwar-

, ^ e eine große Menge in atemloser Sti l le die Nachricht,
^lnige Deutschamerikaner, welche die Bemerkung fallen
letzen, daß man vor dem der „Lusitania" bevorstehenden
Schicksale gewarnt habe, wurden von der erregten Menge
^schlagen, bis sie das Bewußtsein verloren. Der ameri-
kanische Botschafter in London erklärte in einer Unter-
redung mit einem Pressevertreter, daß nur wenige die
Drohung, die „Lusitania" zu versenken, ernst genommen
haben. Allgemein sei geglaubt worden, es solle nur Angst
erregt werden.

Nerlin, 9. Ma i . Wie das Wolff-Vuroau von zustän-
diger Seite erfährt, befanden sich an Bord der „Lusitania"
54l)0 Kisten Munit ion. Bei weitem der größte Tei l der
Ladung bestand aus Kriegskonterbande.

Paris, 9. Ma i . Der „Ma t i n " berichtet aus London:
Vor dem Bureau der Cunard-Linie steht eine dichte
Menschenmenge. Zahlreiche Amerikaner äußerten die hef-
tigste Empörung. Der Dampfer hatte eine bedeutende La-
ö"ng an Bord und führte wahrscheinlich auch Metallbar-
n n . Die „Lusitania" hatte Rettungsboote für 3000 Per-
sonen.

London, 9. Ma i . (Reuter-Bureau.) Nach Mittei lung
von Geretteten der „Lusitauia" lvar es ein heiterer, ruhi-
ger und sonniger Nachmittag, als das Schiff torpediert
wurde. Die meisten Passagiere hatten eben gefrühstückt
und standen auf Deck. als plötzlich ein Weiher Streifen
gesehen wurde, der sich durch das blaue Wasser dem Schiffe
näherte. Ein schrecklicher Krach folgte, das ganze Schiff
bebte und begann zu wenden, i n der Hoffnung, die Küste
zu erreichen. Da' wurde es von einem zweiten Torpedo
getroffen. Es neigte sich schnell auf die Seite und sank in
20 bis 25 Minuten nach der ersten Explosion. Die Boote
i n der Backbordseite konnten nicht niedergelassen werben,
weil der Dampfer schief lag. Einige Seeleute sahen für
einen Augenblick das Unterseeboot. Dieses tauchte jedoch

rasch unter uud erschien nicht wieder. Alle Gerct-
ictcu bezeugen, daß sich die Passagiere und die Beman-
nung bei der Ausbootung außergewöhnlich ruhig verhiel-
ten. Die Frauen und .Kinder wurden zuerst in die Boote
gelassen. Als der Dampfer sank, zog er fünf Boote in den
Strudel hinab. Vor dem Untergehen des Schiffes spran-
gen viele ins Wasser und wurden mit dem Strudel hinab-
gerissen, mit Ausnahme derjenigen, die sich an Fracht-
stücken geklammert hatten. I n Quecnstown spielten sich
herzzerreißende Szenen ab. Frauen suchten ihre Männer,
Mütter ihre Kinder. Der Eindruck wurde durch die Lan-
dung von 126 Leichen, darunter mehrere Frauen und Kin-
der, verstärkt. Nach der Erzählung eines Stewards drang
ein Torpedo in den Heizraum. Beim Hcrnnterlaisen der
Boote verwickelten sich die Taue mehrerer Boote. Ein Boot
fiel ins Wasser. Zehn Boote der „Lusitania" retteten un-
gefähr 500 Menschen. Der Schlepper der ..Sterneck" nahm
M0 Personen von den Booten auf, nachdem diese sechs
Stunden lang herumgetrieben hatten. Die „Lusitania"
sandte im Augenblicke der höchsten Gefahr Notsignale ab.
Abgesehen von dem Kricgsrisiko war die „Lusitania" auf
890.000 Pfund Sterl ing versichert. Die Passagierliste ist
nicht erhältlich, da die Schiffe auf der Heimreise die Liste
mitbringen.

London, 9. Ma i . Nach Telegrammen der „Dai ly
M a i l " aus Nwhorl bespricht mau in den Vereinigten Staa-
ten in abfälliger Weise die Sorglosigkeit der englischen Ad-
miralität, weil sie die «Lusitania" nichi durch einen Tor-
pedobootszerstörer begleiten ließ.

London, 9. Ma i . Der Mariuemilarbciter der „Times"
meint, es lverde die Frage aufgeworfen luerden, ob die
Admiralität besondere Maßnahmen ergriffen, habe, um
der „Lusitania" angesichts der deutschen Drohung und der
bekannten Anwesenheit von Unterseebooten Schutz zu ge-
währen. Der Artikel fährt fort : Die Gefahr der deutschen
Unterseebootblockadc für große Schnellschiffe ist anscheinend
unterschätzt worden. Dem Blatte zufolge loar die „Lusi-
tania" mit 80 Prozent bei der Regierung versichert.

Washington, 9. Ma i . Der erste formelle Kommentar
des Weißen Hauses zur Versenkung der „Lusitania" ist
in einer gestern abends veröffentlichten Erklärung des
Sekretärs des Präsidenten enthalten, der ausführt: Na-
türlich ist Präsident Wilson tief betrübt über den Ernst
der Lage. Er erwägt sehr ernst, aber mii Ruhe, den Weg,
den er einschlagen soll. Er weiß, daß die Bürger wünschen,
daß cr niit Überlegung und Festigkeit handle.

E i n stampf britischer (Geschwader untereinander.

Ber l in, 8. M a i . Daö Wolff-Vureau meldet: Vor
einigen Wochen brachte eine große Anzahl von Personen
aus Norwegen übereinstimmend die Nachricht, daß in der
Nähe von Bergen an der norwegischen Mstc in der Nacht
vom 7. zum 8. Apr i l eine heftige Seeschlacht Zwischen
englischen und deutschen Schiffen stattgefunden qalie. Auch
von der See kommende Schiffe berichteten, daß die Ge-
schwader von Kriegsschiffen gesehen und in der fraglichen
Nacht Gcschützfeuer und Scheinwerfer leuchtend beob-
achtet hätten. Diese Nachrichten erschienen damals un-
glaubwürdig. Erst jetzt ist über das Dunkel, das bisher
über dieses Gefecht lag, Licht gekommen. E i n an den
gefangenen Kommandanten des englischen Unterseebootes
„ A E 2" , das in den Dardanellen vernichtet wurde, ge-
richteter, vom 11. Apr i l datierter Vr icf , der in nnscre
Hände f iel, sagt über die Nordso'eschlacht, die in der
Woche vorher stattgefunden haben soll, folgendes: „ S ü -
perbe" gesunken, „Warr ior" sinkend, ohne daß die deutsche
Marine Verluste hätte. Freitag den 9. Apr i l lief schwer
beschädigt eine Anzahl Kreuzer ein. „ L i o n " fürchterlich
zugerichtet. Der offizielle Bericht verschweigt alles, was
sehr unrecht ist. —/Übereinstimmend hieinit besagen zu-
verläßliche Nachrichten von neutraler Seite, die bald
nach der Schlacht bekannt wurden, daß eine Neihe schwor
und leicht havarierter großer und kleiner englischer
Schiffe in englischen Häfen eingelaufen waren, um ihre
damals noch auf unerklärliche Weise erlittenen Beschädi-
gungen auszubessern. Insbesondere lief i n den Tyne
eine Anzahl beschädigter Schiffe ein. I n dm F i r th of
Forth wurde ein mn Backbordbug beschädigter Kreuzer
eingeschleppt, in die Themse fuhr ein Linienschiff mit
schwerer Steucroordfcite, in Dover lag ein großes
Kampfschiff mit Vackbordschlagseite, bei dem die obere
Hälfte des rückwärtigen Schornsteines fehlte. Aus wel-
chem Grunde die norwegische Zensur damals alle Erörte-
rungen und Telegramme über die Schlacht, die ja i n
ihren Einzelheiten von mehreren Stellen wahrgenommen
worden war, unterdrücken mußte, ist jetzt erklärlich. Er-
klärlich ist auch der Eifer, womit die britische Admiralität
in Abrede stellte, daß eine Seeschlacht zwischen der deut-
schen und der britischen Flotte stattgefunden hatte. Sie
hatte recht mit dieser Bekanntmachung: Die dleutsche
Flotte hatte an dieser Schlacht keinen Antei l . Da neu-
trale Schiffe nicht in Frage kommen, kann eH sich nur
um eineu, Kampf britischer Geschwader handeln, die sich
im Dunkel der Nacht nicht erkannten.

Die Veute der deutschen Unterseeboote.

London, 9. M a i . Dic Admiralität meldet: Deutsche
Unterseeboote haben in der Woche, die mit dem 5. M a i
endigt, fünf britische Handelst,ampfer von zusammen.

11.000 Tonnen und 16 Fischfahrzcuge von zusammen
3000 Tonnen versenkt. Die Ankünfte und Abfahrten aus
britischen Häfen während dieser Woche, beliefcn sich auf
1604 Schiffe.

Bisher zehn englische Unterfeeboote unternessanssen.

Berl in, 9. M a i . Das Wolff-Vur:au meldet: Ai ls
zuverlässiger Quelle wird bekannt, daß mher den bisher
als verloren gemeldeten englischen Unterseebooten auch
die Boote „ V L " nnd „ E 2" im Verlaufe des Krieges
untergegangen find. Die Zahl der englischen Untersee-
boote, deren Verlust nunmehr einwandfrei feststeht, erhöht
sich dadurch auf 10. Außerdem hören wi r von unterrich-
teter Seite, daß Ende vorigen Jahres der französische
Panzerkreuzer „Montcalm" anscheinend infolge Stran-
dung verloren gegangen ist.

Torpediert.

Rotterdam, 8. Ma i . Ter „Notterdamsche Cmlrant"
meldet aus London: T>er Dampfer „Candidas" loar mit
Ttückgütern auf Ausreise begriffen. Ein Unterseeboot
torpedierte den Dampfer ohne vorherige Warnung acht«
zehn Meilen von Watcrford. Eines von vier Rettungs-
booten kenterte. T'ie Besatzung vermochte sich in den drei
anderen zu retten nnd wnrde von einem Trawler auf-
genommen, der sie heute in Milfordhavcn ausschiffte. —
Der Dampfer „Centurion" ist 30 Meilen vom Ruskar-
Lcuchtturm gleichfalls ohne vorherige Warnung in Grund
gebohrt worden. NaZ Schiff war mit Stückgütern auf dem
Wege vou Durliam. Die aus 45 Mann bestehende Ve-
snhuug erreichte nach elfstündigem Rudern Verrels-Leucht-
schiff.

London, 8. Ma i . Ein Unterseeboot torpedierte an der
Küste von Northumberland den britischen Dampfer „Don" .
Die Besatzung wurde gerettet.

London, 9. Mai. „Daily Chronicle" meldet aus
Grimsby, daß der Fischerdampfer „Don" Donnerstag
in der Nordfee durch eine Mine zerstört worden sei.

Hull , 9. Ma i . Der Dampfer „Truro" ist mittags durch
ein deutsches Unterseeboot an der Küste Schottlands tor»
pcdiert worden. Die ganze Besatzung wurde in Rosyth ge-
landet.

Rotterdam, 9. Ma i . Wie der „Rotterdamsche Courant"
meldet, ist der Fischdampfer „Saint Louis" aus North-
shields durch eiu deutsches Unterseeboot torpediert wordeu.

E i n englischer Truppcntransportdampfer unter
dänischer Flagge.

Berlin, 9. Mai. Nach Mitteilung aus zuverlässi«
ger Quelle ist es einwandfrei festgestellt, daß der eng-
lische Truppentransportdampfer „Norrian" auf der
Fahrt von Liverpool nach Saint Nazair vom 13. bis
15. Februar unter dänischer Flagge gefahren ist. Erst
beim Einlaufen in Saint Nazair hißte das Schift die
englische Flagge.

Ein schwedischer Dampfer von den Engländern
aufgebracht.

London, 9. Mai. (Reuterbureau.) Der schwe-
dische Dampfer „Carolina" von Charleston iu den
Vereinigten Staaten nach Stockholm unterwegs ist
von den Marinebehördcu nach Grimsby gebracht
worden. Er soll Vaumwolleladung an Bord haben.

Erplosion auf einem englischen Dampfer.

Havre, 9. Mai. An Bord des englischen Dampfers
„Hambletonrange" erfolgte aus unbekannter Ursache
?ine Explosion. Eine Person wurde getötet, 11 schwer
verletzt.

T>er Luftkrieg.
Deutsche Tauben über französischen Städten.

Lyon, 9. Mai. „2e Nouvelliste" meldet aus
Chateau-Thierry: Eine Taube warf gestern eine Bombe
ab, wodurch ein Gebäude zerstört wurde. Auch über
St. Die' erschienen drei Tauben und warfen sechs
Bomben ab. Es wurde nur geringer Sachschaden
angerichtet.

E n g l a n d
Die Ofsiziersvcrlustliste.

London, 9. Mai. Die neueste Verlustliste meldet
einen Verlust von 115 Offizieren. Der Gesamtverlust
an Offizieren in der letzten Woche beträgt 870. Die
„Times" melden außerdem nichtamtlich den Tod von
23 Offizieren.

Die Operationen vor den Dardanellen.

London, 8. M a i . Nach einer ausführlichen Meldung
fasste Premierminister Asquith i n der Donnerstagsitzung
des Unterhauses Wer die Operationen der Alliierten in
den Dardanellen folgendes: Es wurde beschlossen, gleich-
zeitig an drel Stellen zu landen: Am Kap Helles und
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Sedilbahr sowie bei Kaba Tcpc und Kumkalc. Dic Lan-
dung am asiatischen Ufer war wesentlich und die feind-
lichen Batterien, welche die Landung am europäischen
Ufer hinderten, konnten zum Schweigen gebracht »rcrdcn.
Am Morgen des 25. April landete die 29. Division in
Cedilbahr, die Australier und Neuseeländer bei Kaba
Teftc, dio Franzosen bei Kumlalc. Abends waren 2W0
Mann ausgeschifft, wobei die feindliche Infmuen? .mv
Artillerie hinter verschiedenen Linien von Stacheldrähten
und anderen Hindernissen heftigen Widerstand leisteten.
Tie Truppen der 29. Tivision wurden oen ganzen Tag
über westlich von Sedilbahr aufgehalten. Vci Sonnen-
untergang machten sie, um weitere Landungen zu de^cn,
gute Aufstellung ermöglichten. Die Australier stürmten
das Ufer mit Bajonetten. Ter Angriff wurde mit
gute Ausstellung ermöglichten. Der Angriff wurde mit
großem Elan auf die Abhänge des Hügels Sarchacr aus-
geführt. Die Franzosen landeten bei, Kumkale und nickten
gegen Nenshir vor. Alle Berichte rühmen die Mitwir-
kung der Flotte. Die Operationen verursachten uns meh-
rere Verluste. Unter anderen verloren wir den Nrigade-
qencral Napier. Die Landung wurde am 26. April fort-
gesetzt unter andauernden und entschlossenen Angriffen
des Feindes, dio aber in jedem Falle zurückgeschlagen
wurden. Die 29. Division nahm die türtische Stellung
bei Sedilbahr, die ein Labyrinth von Felsen, zerstörten
Häusern und Drahtverhauen waren. Am Abend des 97.
April war die 29. Division, nachdem sie zwei Meilen
vom Laudungsfort auf die Halbinfel vorgerückt war, in
fester Stellung. Die Franzofen, die vom asiatischen User
herüberkamen, nachdem dort ihre Aufgabe erfüllt war,
stießen dazu. Die Australier schlugen alle Gegenangriffe
ab nnd gewannen östlich vom Landungsorte Gelände.
Am 28. und 29. April wurden neue Truppen und Vor-
räte ausgeschifft. Am 2. Mai rückten französische und
britische Truften sowie Australier, die durch diy Royal-
Naval-Division verstärkt wurden, am Südenoc der Halb-
insel, vor. Die Stellung uar mittags überall fest. Die
Operationen werden unter höchst befriedigenden Umstän-
den fortgefetzt.

Die Getriinkebill gescheitert.

London, 8. Mai. Die Matter beider Parteirichtungen
führen aus, dah dcr Plan Qloyd Georges für die Be-
steuerung von Vier. Wein und Spiritussen infolge der
gegen sie erhobenen Widersprüche endgültig gescheitert sei.
Der Londoner Korrespondent des „Manchester Guardian"
schreibt über die Lage: Die Entwicklung der zweiten Le-
sung der Getränkebill bedeutet im alten parlamentarischen
Sinne die überstimmung der Regierung im Untcrhausc.
Tatsächlich bedeute dic Niederlage nichts, da die Regierung
die Entscheidung über die parteipolitisch strittigen Vor-
lagen dem Hause überläht. Trotzdem empfinden die libe-
ralen Abgeordneten, oah der Zwischenfall eine Niederlage
sei und die Regierung mehr oder weniger geschwächt habe.

Der englische Handelsverkehr.
London, 9. Mai. Nach dem Handelsauswcis

betrug im April der Wert der Einfuhr 73.6 gegen
75.5 Millionen Pfund im März 1915 und «1.6
Millionen Sterling im April 1914, der Wert der
Ausfuhr 32.1 gegen 30 Millionen Pfund im März
1915 bezw. 40 Millionen Pfund Sterling im April
1914.

Die Steigerung der Vrotpreisc.

London, 9. Mai. Der Brotpreis steigt ab Montag
auf 9 Pence für vier Pfund. Er betrug vor dem
Kriege 5 ^ Pence.

Vie Türkei.
Bericht des Hauptquartiers.

Konftantinupel, 7. Mai. (Verspätet eingelangt.) Die
„Ancncc t^arlHhiquc Mi l l i " meldet: Das Hauptquar-
tier teilt mit: An den Dardanellen versuchte der Feind
Zu dem Zwecke, um in seinen offiziellen Verlautbarungen
erfolgreiche Fortschritte melden zu können, unter dem
Schutze seiner Kriegsschiffe Angriffe gegen Ari-Vurnu
und Sedilbahr, wurde aber jedesmal unter schweren Ver-
lusten bis an seine Stellungen an der Küste zurückgetrie-
bcn. I n der vorgestrigen Nacht drang ein Teil des rech-
ten Flügels unserer Streitkräftc in die feindlichen Ver-
schangungen ein, erbeutete eine Menge Vefestigunasmate-
lial und sehte sich in den Besitz von Lebensmitteldeftots
und einer Menge Landungstrcftpcn. Wir haben nun die
Gewißheit, daß der Feind Dum-Dum-Gcschosse verwcn-
oct und sein Artillcrieseucr mit Vorliebe auf unsere Ver-
wundetcn-Sammclstellen richtet. An der kaukasischen
Front ist die Situation im allgemeinen .inv>:ränd:rt. Tie
feindlichen Angriffe in der Nichtnng auf Olty wurden
unter großen Verlusten des Feindes zurückgeschlagen. Die
Lage entwickelt sich somit in einer für uns günstigen
Weise. I n der Umgebung von Dilman (Aserbeidschan)
unternahmen unsere Abteilungen am 29. April, 1. Mai
und an den folgenden Tagen kurze, überraschend durch-
geführte Vorstöße gegen die Russen und fügten ihnen
bedeutende Verluste zu. Unsere Abteilungen führen ihre
Aufgabe auch weiter mit Erfolg durch. Auf den übrigen
Kriegsschauplätzcn hat sich nichts von Bedeutung er-
eignet.

Eine erfundene Nachricht über dic Fraze der Abschlic-
ßunff eines Sonderfriedens.

Konftantinopcl, 8. Mai. Das ottomanischc Infor-
mationsbureau teilte dem Vertreter des k. k. Tel.-Korr.-
Vur. folgendes mit: Das aus Konstantin oft cl datierte
Telegramm des „Echo de Paris", betreffend eine an-
gebliche Versamnüung des Komitees für Einheit und
Fortschritt, in welcher die Frage der Abschließung eines
Sonderfriedens erörtert worden sein soll, ist eine für die
Zwecke des Dreiverbandes bestimmte Erfindung. Die
ottomanische Regierung, die mehr denn je ihrem Bünd-
nisse treu ist, legt die nrö'ßte Zuversicht in emen gün-
stigen Ausgang des Krieges.

Japan und China.
Ausfahrt des japanischen Geschwaders.

Londun, 8. Mai. Das Reutci>Vur<:.ul meldet aus
Tokio i Der Panzcrtreuzer „ I loma" ist unter dem Kom-
mando des Admirals Kama^a vun Küre abgefahren. Der
Panzerkreuzer „Kurama" und der Kreuzer „Chikuma"
sowie 14 Torpedobootzerstörer erhielten Vefehl, nach ver-
schiedenen »mlletmmtcn Vcftinlmunsscorten abzugehen. Die
meisten Schiffe des zweiten (Geschwaders verließen um
10 Uhr vormittags Sascho.

Saigon, 8. Mai. Der japanische Kreuzer „Tschu-
schima" hat Haiphnng (Provinz Hanoi) angelaufen.

Daö japanische Bull für den Krieg.

London, 9. Mai. Die „Times" melden aus Tokio:
Die besondere Entscheidung der Regierung wurde erst
nach Verhandlungen erreicht, die länger dauerten als die
vor Ausbruch des Krieges mit Nußland. Marquis Mat-
sulata stellte viele Fragen über die finanzielle Leistungs-
fähigkeit der Nation. Tamagata schien mit dem Cha-
rakter der Verhandlungen und mit den hiemit betrauten
Personen unzufrieden zu sein. Es besteht kein Zweifel,
daß das Volk dein Kriege günstig gesinnt ist und durch
eine Einmischung von außen her sich nicht zurückschrecken
läßt. Der einzige Staatsmann, der yegcn den Plan der
Regierung ist, ist der Führer der Kokumint-Partei Inukai.

Uach Kchluß des Blattes eingelangt.
Konftantinopcl, 9. Mai. („Agence Mchraphiquc

Mill i".) Das Hauptquartier teilt mit: Die feindliche
Flotte versuchte keinen weiteren Angriff gegen die Meer-
enge. Der Feind, welcher fich auf dem Küstenstriche Scdil-
bahr befindet, versuchte auch gestern mit großen Verstär-
kungen die bisher erfolglos gebliebenen Angriffe zu er-
neuern. Die Schlacht dauerte bis Mitternacht. Der Feind
wurde abermals in die Landungszone zurückgeschlagen,
nachdem er schwere Verluste erlitten hatte. Auf den übri-
gen Kriegsschauplätzen hat sich nichts von Bedeutung
ereignet.

London, 9. Mai. (Reuter-Meldung.) Die japanische
Notschaft erhielt ein amtliches Telegramm aus Tokio, wo-
nach China Japans letzte Note annenommen hat.

London, 9. Mai. Die tvca.cn des Nntcraana.cZ dcr „2u,
sitania" erregte Menge, in Liverpool plünderte einc Anzahl
deutscher Läden. Es wurden 20 Verhaftungen vorgenom-
men. Die Mcngc, suchte die Gefangenen zu befreien. Die
Polizei war gezwungen, ihre Knüttel zu gebrauchen.

London, 9. Mai. Dic Admiralität teilt mit: Tic Be-
richte, daß die „Lusitama" bewaffnet war, sind unwahr.

— (Ginbruch in einen Weinteller.) Am 5. d. M.
wurde in den Weinkeller des Besitzers und Gastwirtes
Anton Smole eingebrochen. Die unbekannten Diebe stah-
len Warans über 20 Liter Weißwein, bei 40 Selchwürste
und aus dem Gastlokale einen braunen Männeranzug.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k ,

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Seehöhe 306-2 ra. Mittl. Luftdruck 736 0 mm

z M ft ^

a l 2 U. »t^ "736^4 24-0! SW. mäßig ! teiln», bew.
" 9 U . Ab. 3 6 7 1 7 - 6 windstill halb bew.

7U. F. 368 132 NO. schwach bewültt
9 2U.N. 36-8 18-0 SSO.mäßig Regen 0-0

9U.Ab. 38-5 15-2 windstill bewöltt
10.l 7 U. F. I 39 2> 12 7> NO. schwach > Hochnebel 115-6

Das Tagesmittel der Temperatur von Samstag beträgt
17-6». Normale 13-1«.

Das Tagesmittel der Temperatur von Sonntag beträgt'
15 5°, Normale 13 2°.

Atntsblcltt.
Z. 10.590.

Kundmachung.
Das l. t. Eijenbahnmiuisterium hat mit

dem Erlasse vom 2N. Apri l 1915, 1.12.932/19a,
das Projekt der l. l. priv. Südbahttgcsellschaft
für die Auflassung der Weaüberschung in
Km 461 634 der Linie Nien-Trieft, Fahrbar«
machung des Verbindungsweges im kw 461 1/7
lmls der Bahn und nächtliche Sperrung des
Wcgübergauges in km 462368 der genannten
Linie vom fachlichen Standpunkte als ent-
sprechend befunden und der l. k. Landesregierung
zur weiteren Amtshandlung übermittelt.

Iufolgedessen wird über dieses Projett im
Sinne der einschlägigen Veftimmung der Mi»
nisterialverordnung vom 25. Immer 1876.
R. G. B l . Nr. 19 die politische Begehung auf

D o n n e r s t a g , den 20. M a i 1915

mit dem Zusammentritte der Kommission au,
Bahnhofe in Verd um 2 Uhr nachmittags
anberaumt.

DaS Projekt lann bei der l. t. Nezirl«.
hauptmannschaft Laibach in der Zett vom
12. M a i bis einschließlich 19. M a i 1915
eingesehen werden.

Hieven werben die Beteiligten mit dem
Beifügen in Kenntnis gescht, daß es ,hnen
freisteht, etwaige Einwendungen gegen das
Projekt bei der l. l. Nezirlshauptmauuschaft m

Laibllch oder spätestens bei der politische»
Begehung vorzubringen.

K. k. Landesregierung für Krain.

Laib.ach, am 8. Mai 191b.

Št. 10.690.

Razglas.
C. kr. zelezniöko ministrstvo je z raz'

pisom z dne 20. aprila 1915, St. 12.932/19a,
raz strokovno Btališče Bpoznalo primernim
projekt c. kr. priv. južnoželezniške družbe,
da se opusti prehod v km 461634 proge
Dunaj-Trst, da se preuredi v vozno pot
zvezna pot v km 461 "1/7 na levi strani že-
žeznice, in da so čez noč zapre prehod v
km 462368 navedene proge, ter ga je po-
slalo c. kr. deželni vladi, da prične z na-
daljnim poslovanjem.

Vsled tega se razpisuje o tern projektu
po simslu dotičiiih predpisov min. ukaza z
dne 25. januvarja 1879, drž. zak. št. 19, po-
litični obhod na

c e t r t e k , dne 20. maja 1916
s pristavkom, da se snide komisija na ko-
lodvoru na Vrdu ob 2. uri popoldne.

Projekt se lahko ogleda pri c. kr. okr.
glavarstvu v Ljubljani v času od
12. maja do v š t e t e g a 19. maja 1915.

0 tem se obveščajo vdeleženci s pri-
st&vkom, da jim je dano na prosto voljo
morebitne ugovore zoper projekt vložiti pri
c kr. okrajnem glavarstvu T Ljubljani ali
pa najkasneje pri političnem obhodu.

C. kr. deželna vlada za Kranjsko.
V Ljubljani, dne 8. maja 1915.

1093 3—1 T 10/15/1

Uvedba postopanja, da se
za mrtvega proglasi Janez

Metelko.
Due 22. avgusta 1855 rojeni Janez

Metelko, posestnik v Zameškem št. 10,
se je podal pred 30 leti v SlaTonijo,
od tistega Časa pa ni nobenega glasu
več o njem.

Ker utegne poteratakem nastopit1

zakonita domneva smrti po zmislu
§ 24., št. 1 obČ. drž. zak., v besedilu
novele z dne 12. oktobra 1914, St. 276
drž. zak., se uvaja po prošnji Jožefe
Metelko, posestnikove hčere v Za-
meškem št. 10, postopanje v namen
proglasitve pogrelanega za mrtvega.
Vsakdo se torej pozivlja, da sporoči
sodišču ali skrbniku gospodu Janezu
Mencinu, posestniku v Zameskem,
kar bi vedel o imenovanem.

Janez Metelko se pozivlja, da se
zglasi pri podpisanem sodišču ali mu
na drug naČin da na znanje, da še
živi.

Po 21. maju 1916 razsodilo bo
sodišČe po zopetni prošnji o progla-
sitvi za mrtvega.

C. kr. okrožno sodišče r Rudolfo-
vem, odd. I, dne 1. maja 1915.

1102 3—1 T 13/15- 4
Uvedba postopanja. da se
za mrtvega proglasi Anton

Slivar.
Le-ta je bil dne 5. svečana 1830

rojen kot zakonski sin ralinarja An-
tona Slivarja in njegove žene Marije
roj. Perhavec v Senožečah št. 2. Na
vseh svetnikov dan leta 1890. se je
podal v Južno Ameriko dela iskat.
Poročila o njem ni od tistega časa
nobenega.

Ker utegne potemtakem nastopiti
zakonita domneva smrti po zmislu
§ 24., št. 1 obč. drž. zak., se uvaja po
prošnji njegovega sina Antona Slivar,
zastopanega po notarju Pozniku v
Senožečah, postopanje v namen pro-
glasitve pogrešanega za mrtvega.
Vsakdo se torej pozivlja, da sporoči
sodišČu ali skrbniku gospodu Francu
Slivarju, mlinarju v Senožečah, kar
bi vedel o imenovanem.

Anton Slivar se pozivlja, da se
zglasi pri podpisanem sodišČu ali mu
na drug način da na znanje, da še
živi.

Po 1. maju 1916 razsodilo bo so-
diŠče po zopetni prošnji o progla-
sitvi za mrtvega.

C. kr. deželno sodišče v Ljubljani
odd. Ill, dne 28. aprila 1915.
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1072 Z. 9024.

Kundmachung.
Laut Kundmachung der l. l. Statthalter«

in Böhmen vom 3, April l, I . Z., 13 ^, 29, ist
die von Dr. Alois ltiar, l. t. ord. Professor an
der l. l. Carl »Ferdinand Universität in Prag
unterm 2. Jänner 1833 errichtete Künstler»
ftiftung mit dem Genusse jährlicher 2300 15
lIweitausenddreihundert Kronen) in Erledigung
gelangt.

Zu dieser Stiftung sind angehende bildende
Künstler, nämlich Maler oder Bildhauer, berufen:

2) we!äie Böhmen zum Vaterlande haben,
bei deren Abgänge jene aus den übrigen
Ländern des österr. Kaiserstaates;

t>) die unbescholtenen Wandels und guten
Rufes sind;

e) ihre vorzüglichen Talente und Anlagen
zur schönen Kunst und ihre entschiedene
Vorliebe zu derselben als angehende bil-
dende Künstler durch mehrere nach dem
unbefangenen Urteile anerkannt rcchtschaf-
,'ener und bewährter Kunstverständigen ge»
lungcue Proben und Kuustleistungen mit
Ausschluß bloß mechanischer Arbeiten vor»
teilhaft dargetan und erwiesen haben
und welche

.6) eifrigst beflissen find, ihre Ideale der Kunst
mit den vorzüglichsten Meisterwerlen der
Vor- und Mitzeit vergleichend zusammen
zuhalten, zu studieren, sich zur höchsten
Vcrvoll'ommung begeisternd aufzuschwingen
und in ihren Leistungen mit Erfolg zu
verauqenscheinlichen, ü b e r h a u p t durch
em sinniges Betrachten und Studium
vollendeter Meisterwerke sich und ihren
Kunstdarstellungen die möglichste Volltom»
rnlmheit zu erstreben;

v) der Genuß der Stiftung dauert ununter»
brochcn durch zwei J a h r e und lann
bei vorzüglich gutem, durch ö f f e n t l i c h
gegebene Proben ausgezeichnetem Talente
und gemachtein Fortschritte auch auf ein
drittes Jahr verlängert werden.

'Die Verlängerung ist in diesem Falle
ebenso wie die erste Verleihung bei der l. l,
Statthalterei in Prag anzusuchen und entfällt
für diesen Fall die Beibringung der fpäler
angedcuieten zwei Preisarbeiten;

t) die Obliegenheit des Stiftlings ist keine
andere, als die ihm die Liebe zur Kunst
selbst zur Pflicht macht, uämlich, daß er
wenigstens zwei Drittele der anberaumten
Zeit in I t a l i e n , insbesondere in R o m ,
einzig der Kunst lebe und beim Austritte
aus der Stiftung die Uirche seines Tauf-
ober lehteu hierländigen Wohnortes, wenn
er in Böhmen oder dem Kaiserstaate nicht
geboren wäre. sogleich mit einem Produkte
ieiner Kunst, einem Gemälde, einer Statue
und dgl. auf eine der Kunst, der Kirche,
des Vaterlandes und seiner selbst für die
M i t . und Nachwelt würdige Art bedenke;

3) wird den« Künstler der Stiftungsgmuß
noch auf ein drittes Jahr eingeräumt, so
mutz er die hier ausgesprochene Verpflich-
tung gegen die betreffende Kirche schon
während des dritten Jahres unter den
sonst zu gewartigenden Folgen erfüllen.
Sollte der Stiftung zwar ein österreich.
Staatsbürger, jedoch nicht im österreichischen
Kaiserstaate geboren scin, so bleibi es der
t. l. Ztattha'terei anheimgestellt zu bestim«
men, welcher Kirche Böhmens das ver^
fertigte Kunstwerk zugewendet werden solle.
Die sich um diese Stiftung bewerbende»

Mnstlcr werden aufgefordert, zwei Kontur»
renzarbeiten eigener Erfindung zu liefern, von
'denen die eine aus einem in Ol gemalten oder
in Stein oder Ton geformten Bilde mit
wenigsten« einer oder zwei Menschengestalten
in etwas verkleinertem Maßstabe und die andere
in einer Zeichnung von mehreren Menschen»
gestalten zu bestehen hat, deren Darstellung
aus den heil. Schriften des alten und neuen
Bundes, den Legenden oder Heiligen, der
Geschichte überhaupt und jener des Vaterlandes
insbesondere zu nehmen sein wirb.

Diese beiden Arbeiten sind portofrei vie

Ende M ä r z 1316

beim Sekretariate des Kunstvereines für Böh-
men im Rudolfinum in Prag zu überreichen;
d«e mit dem Taufscheine, Heimatsscheine und
Wohlverhaltungszeuanisse belegten Bewerbung«,
gejuche sind dagegen, und zwar in derselben Frist

(31. M ä r z 1916)

bei dê r t. k. Statthalterei in Prag einzubringen.
^ n dem Gesuche ist auch auzugeben. ob

und welche Studienreisen der Bewerber bereits
unternommen hat und ob er bereits im Genusse
irgend emer Stiftung gestanden ist. dann welche
lünstlernchc Ausbildung cr bereits genossen hat.
welcher Umstand durch Vorlage eventueller
Studienzeugnche nachzuweisen ist.

I n jedem Bewerbungsgrsuche sind die im
Rudolfinum überreichten Konkurrenzarbeiten
genau anzuführen.

K. k. Landesregierung fik Kram.
L a i b i c h , am 26. April 1915.

1103 Št. 286

Razglas
o razgrnitvi naerta o nadrobni razdelbi men-
jalnih senožetij pare. St. 532 in 642 davčne

občine Podmoluik.
Načrt o nadrobni razdelbi v katastralni

občiui Podmolnik ležeoih pare, st, 532 in 642
bode na podstavi § 96. zakona z dno 26. ok-
tobra 1887, dež. zakou St. 2 iz 1. 1888, od dno
16. maja 1915 do vštetega dne 29. maja 1915
v občinskem uradu v Dobrunjah razgrnen na
vpogled vsem udeležencem.

Načrtova obmejitev s kolci na mestu
samom Be je že vržila.

Načrt Be bode dne 29. maja 1915 v času
od 3. do 4. ure popoldne v obcinskem uradu
v Dobrunjah pojaBujeval.

To so splošno daje na znanje a pozivom,
da morajo neposredno, kakor tudi posredno
udeležoni evoje ugovore zoper ta uačrt v
30 dneb, od prvega dneva razgrnitve dalje,
t. j . od dne 16. maja 1915 do dne 14. junija
1915 pri krajnom komiBarju vložiti pismeuo
ali dati ustno na zapisnik.

Ljubljana, dne 3. maja 1915.
C. kr. krajni komisar za agrarske operacije:

1031 2-2 Z. 9919

Kundmachung
betreffend die Verteilung der Interessen aus
der Elisabeth Freiin von Saluay'schen Haus«

armenstistung.

Für das I. Semester 1915 gelangen die
Interessen aus der Elisabeth Freiin von Sal»
vay'schen Hausarmenstiftung im Betrage von
1412 X 70 n unter wahrhaft bedürftige Arme
in Laibach, die sich eines guten Rufes erfreuen
und adeligen Standes sind, zur Verteilung.

Gesuche um Beteiluug aus dieser Stif.
tung find bis

15. M a i 1 9 1 5 .
bei der k. k. Landesregierung einzubringen.

Dem Gesuche ist der Adelsnachweis, falls
er nicht schon bei einer früheren Verteilung
vorgelegt worden ist, sowie ein von dem betref»
fenden Pfarramte ausgestelltes oder vom Stadt'
magistrate bestätigtes Armuts» und Sitten»
zeugnis beizuschlicßen.

K. k. Landesregierung für Kram.

Laibach, am 26. April 1915.

Št. 9919

Razglas
o razdelitvi obresti ubožne uatanove Elizabete

baronovko Salvay.

Za I. polovico leta 1915 se bodo raz-
delile obresti ubožne ustanove Elizabete
baronovke Salvay v znesku 1412 K 70 h
mod reB potrebne uboge v Ljubljani, ki BO
na dobrom glasu in plemenitega Btanu ali
vsaj nobilitirani.

Proänje za obdariteT iz te ustanove naj
se vlože do

15. maja 1 9 1 5 ,

pri c. kr. deželni vladi.
ProSnjam se morajo priložiti dokazi o

plematvu, ako se ti niso predložili žo.pri
poprejšnjib razdelitvah te ustanove, ter ubožno
in nravatveno spričevalo, izdano od dotičnega
župnega urada ali potrjeno od mestnoga
magistrata.

C. kr. deželna vlada za Kraujsko.
V Ljubljani, dne 26. aprila 1915.

3 -l I . 10.765

Kundmachuug.
An der TllUbstummen'Stifwngsanstalt in

Laibach findet, soferne es die Verhältnisse ge-
statten, mit Beginn des Schuljahres 1915/16
die Neuaufnahme von Zöglingen über Ansuchen
der Angehörigen taubstummer, schulpflichtiger
Kinder statt.

Die Bedingungen der Zulassung zum Unter»
richte, beziehungsweise der Aufnahme in die
Anstalt, sind:

1.) Taubstummheit oder ein solcher Grab
von Schwerhörigkeit, daß die Lautsprache durch
das Gehör nicht erlernt werden kann;

2.) das zurückgelegte siebente und nicht
überschrittene zwölfte Lebensjahr und

3.) eine entsprechende körperliche Beschaffen-
heit und Bildungsfähigkeit.

Von der Aufnahme unbedingt ausgeschlossen
sind idiotische, blöde, epileptische und mit an»
steckenden Kranlheitcn oder schweren körperlichen
Gebrechen behaftete Kinder, desgleichen können
Kinder, deren Spicchorgane die Erlernung der
Lcmtsprachc nicht zulassen, welche hochgradig
kurz» oder übersichtig sind und Bettnässer leine
Aufnahme finden.

Die Vildungsfähigteit wirb durch eine
besondere in der Anstalt abzulegende Prüfung
konstatiert werden nnd werden Tag und Stunde
dieser Prüfung seinerzeit bekanntgegeben werden.

Die Aostaltsschüler können während der
Zeit ivrcr Ansbildnng gegen Entrichtung der
Verpflegskosten jährlicher 300 lv in der Anstalt
Unterkunft und Verpflegung finden.

Bei nachgewiesener Mitellosigleit lann eine
Ermäßigung oder gänzliche Nachsicht der Ver-
pflegskosten gewährt werden.

Die Intern-Zöglinge werden in der Anstalt
vollkommen verpflegt; von den Alimentations-
pflichtigen sind dieselben jedoch mit den uor°
schriftsmüßigen Oberkleideru und der notwen
digcn Leibwäsche auszustatteü. Die Internzög-
linae haben, und zwar nuch im Falle der Er»
Mäßigung oder Nachsicht der Vrrpfiegsloften,
in die Anstalt folgende Kleidungsstücke in gutem
Zustande und gemerkt mitzubringen, und zwar
die Knaben: 2 Oberlleider, Hut und Winter»
rock, 2 Paar Schuhe, 6 Hemden, 6 Unterbein-
llrider, 6 Paar Fußsocken, 6 Taschentücher und
einen Regenschirm; die Mädchen: 2 Oberkleider,
Hut oder Kopftuch und Winterjacke, 2 Paar
Schuhe, 6 Hemden. 6 Uuteröcke, 6 Unterhosen,
3 Vrustjacken, 3 Schürzen, 6 Paar Strümpfe
und 6 Taschentücher sowie einen Regenschirm.

Gesuche um Zulassung zum Unterrichte,
beziehungsweise um Aufnahme als Internzög«
linge in die Anstalt, sind bis zum

20. J u n i 1»15

bei der L e i t u n g der Taubstummen»
ftistungsanstaltinLaibach e inzubr ingen.

Die Gesuche sind mit folgenden Dolumen»
ten zu belegen:

2) Geburtsschein,
b) Impfungsschein,
e) ärztliches Zeugnis über Taubheit unter

Angabe der Art der Entstehung und über
die körperliche Beschaffenheit,

6) Hcimatschein,
«) etwaige Schulnachrichten.

Bei Bewerbung um die Aufnahme als
Inteinzögling ist überdies die rcversmähigc
Verpflichtung zur Tragung der Verpflegungs»
losten jährlicher 300 X, eventuell ein in legaler
Form ausgestelltes Armutszeugnis beizubringen.

Beigefügt wird. datz anf Gesuche, welche
nach dem 20. J u n i l. I . und nicht im vor
geschriebenen Wege, d. i, bei der Anstalts
lritung eingebracht oder mangelhaft instruiert
werden sollten, keine Rücksicht genommen
werde« wird.

K. k. Landesregierung für Kram.
Laibach, am 6, Mai 1915.

oi, iu, luu

Razglas.
Na ustanovnom zavodu za glubonome v

Ljubljani se bodo, ako razmero to dopuatijo,
a pričetkom šolskega leta 11)15/6 nanovo
sprejemali gluhonemi šoloobvezni otroci r»a
prošnjo roditeljov ali njib uamostnikov.

Pogoji za pripuat k pouku, oziroma za
sprojem v zavod so:

1.) Gluhonemost ali takšna Btopinja na-
gluhoati, da se dotičnik a poaluhom ne more
naučiti glasovnega jozika;

2.) izpolnjeno 7. in ne §e prekoračeno
12. leto življenja in

3.) primerna telesna zmožnost in spoBob-
nost za izobražctvanje.

Od 8projotja BO brezpogojno izključeni
bebasti, Blaboumni in božjaatni otroci kakor
tudi otroci, ki imajo nalozljivo bolezni in
druge teleaae liibe. Ravnotako 8e no morejo
Bprejeti otroci, katerib govorila niao zmožna
priučiti se glaaovnega jezika, ki so v veliki
meri kratkovidni ali daljnovidni in ki močijo
posteljo.

Sposobnost za izobraževanje se dokaže s
posebno preizkušnjo, ki jo je prebiti v zavodu;
dan in ura to preizkušnje se razglasita ob
avojein času.

Gojenci morajo v dobi svojega izobraže-
vanja v zavodu dobiti stanovanje in hrano,
proti plačilu letnega zneska 300 K.

Ako so uboštvo dokaže, se preskrbovalni
stroški lahko znižajo ali popolnoma spregle-
dajo.

Znotrauji gojenci dobe vso preskrbo v
zavodu; vendar jih morajo tisti, ki so jili
dolžni preživljati, preskrbeti s predpiaaao
vrhno obleko in 8 potrebnim perilom. Zno-
tranji gojenci morajo, in sloer tudi kadar
se pretkrbovalni stroškl zuižajo
all spregledajo, v zavod sledeča oblačila.
v dobrom stauu in zazuamovana s seboj pri -
nosti, in sicer dečki: 2 zgornji obleki, klobuk
in zimsko suknjo, dvoje črevljev, 6 srajc,
6 apodnjih lilac, 6 parov nogavic, 6 žepnih
robcev in dežnik; deklice: 2 zgornji obleki,
klobuk ali ruto in zimsko jopico, dvoje črev-
ljev, 6 srajc, 6 spodnjih kril, 6 hlač, 3 na-
prano jopice, 3 predpasnike, 6 parov nogavic,
6 žepnib robcev in dežnik.

Prošnje za pripust k pouku, oziroma za
aprejem znotranjih gojencev v zavod, je

do 20. Junija 1915. 1.
vlagatl pri vodstvu ustanovnega
zavoda za glnhoneme v Ljubljani.

ProšnjejeopremitiznastopnimiliBtinaini:
a) z rojstnim listom,
b) z izpričevalom o cepljenili kozali,
c) z zdravniškim izpričevalom o gluho-

nemosti z napovedjo, kako je ista naatala
in o tole3ni zmožnosti,

č) z domovinakim listom,
d) s šolskimi naznanili, če jili ima dotičnik.

Kadar so proßi, da bi so dotičnik sprejel
za znotranjega gojenca, je priložiti vrhutega
izkaz o premoženju ali pa zavozuo pismo,
da bode plačeval po 300 K preakrbovalnih
stroškov na leto ali pa v zakoniti obliki
napravljeno ubožno apričevalo.

Pristavlja SK še, da se nroSnje, ki ki do-
spele po 20. juniju 1.1. in ki bi se ne vložile
predpisaniin potom, to jo pri vodstvu usta-
novne^u zavoda za gluhoneinc ali ki bi bile
poiiiaujkljivoopromljene, nebodo uvaževale.

0. kr. deželna vlada, za Kranjsko.
V Ljubljani, dne 6. maja 1915.

1123 S 1/15/1

Konkurzni oklic.
Otvoritev konkurza o zapuščini

dne 2. marca 1915 umrlega posestnika
in gostilničarja Danijela Murn v
Gradcu St. 12 pri Metliki. Registrir.
pod Einz. 1 109.

Konkurzni komisar: gosp. pred-
stojnik c. kr. okrajnega sodišča v
Metliki;

upravnik mase: g. Ivo Bakovnik,
c. kr. notar v Metliki.

Konkurzne terjatve naj se oglase
do 4. junija 1915.

Prvo zborovanje upnikov bo dne

1 2. maja 19 15

pri sodišču v Metliki, splošni narok za
ugotovljenje pa

1 6. j u n i j a 1915

ravnotam, vsakokrat ob 9. uri dopoldne.
C. kr. okrožno sodišČe T Ru-

dolf ovem, odd. I., dne 4. maja 1915.

1122 Gesch. Z . S 2/14/38

Kundmachung.
I m Konkurse über das Vermöge» der

Amalia Schleimer in Gottschee hat der
Konkursmassevcrwalter beantragt, daß die
Entscheidung der Glällbigerschaft darüber
eingeholt werde, ob die in die Masse ge«
Hüngen Forderungen, welche voraussichtlich
bis zum Zeitpunkte, mit welchem die Ver-
teilung des übrigen Vermögens beendigt
scin wird, entweder gar nicht oder nur
mit unverhältnismäßig großem Kosten,
aufwande hereingebracht werden könnten,
im Wege der öffentlichen Versteigerung
realisiert werden sollen.

Zur Beschlußfassung hiefür wird die
Tagsatzung auf den

18. M a i 1 9 1 5

vormittags 10 Uhr bei dem k. k. Bezirks«
gerichtc Oottschee. Zimmer Nr. 5 anberaumt.

Hiezu werden die Konkursgläubiger
eiubernfen.

Gottschee, am 4. Mai 1915.

Der Konkurskommissär.
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1104 3—2 Št. 157/1915.

Poziv.
Podpisana c. kr. notarska zbornica po-

zivlja s tern yse one, kteri raenijo, da smejo
na podlagi § 25. n. r. vsled svoje postavne
zaBtavne pravice zahtevati plačilo svojih
terjatev proti bivšemu c. kr. notarju L u k i
S v e t e c v Litiji iz njegovo kavcije, da iste
oglase tekom šestih mesecer, t. j . najdalje do

15. n o v e m b r a 1915. 1.
pri nji, ker bi se po preteku tega časa
drugače brez ozira aa njib terjatve izročilo
izbrisno doyoljenje nje lastniku.
C. kr. notarska zboruica za Kraujsko.

V Ljubljani, dne 5. niaja 1915.
Z b o r n i č n i p r e d s e d n i k :

L. S. Ivan Plantan B. r.

1101 E 118/14/7

Dražbeni oklic.
Dne 31. m a j a 1915

dopoldne ob 9. uri bo pri spodaj
oznamenjeni sodniji, v izbi št. I dražba
nepremičnin 1.) vl. št. 41 k. o. Sevšček,
vredno 10.000 K; 2.) vl. St. 268 k. o.
Sevšček, vredno 1400 K, s pritiklino
v rrednosti 4 K.

Najmanjši ponudek znaša ad 1.)
8 pritiklino 6669 K 32 h, ad 2.)
933 K 32 h; pod tera zneskom se ne
prodaje.

Dražbeni pogoji in listine, ki se
tičejo neprimičnin, so na vpogled pri
spodaj oznameiijeni sodniji, v izbi
št. I, med opravilnimi urami.

Pravice, katere bi ne pripušeale
dražbe, je oglasiti pri sodniji naj-
pozneje v dražbenem obroku pred za-
četkom dražbe, ker bi se sicer ne raogle
uyeljavljati glede nepremičnine same.

C. kr. okrajna sodnija Cerknica,
odd. II., dne 29. aprila 1915.

1075 3—1 T 9/15/3

Uvedba postopanja, da se
za mrtvega proglasi Jure

Mavrin ml.
Dne 3. avgusta 1883 rojeni Jure

Mavrin iz Staregatrga štev. 8 se je
podal leta 1900 ali 1901 v Ameriko,
od koder že 11 let ni nikacega glasu
več o njem.

Ker utegne potemtakem nastopiti
zakonita domneva srarti po zmislu
§ 24., št. 1 obč. drž. zak., se uvaja po
prošnji Jureta Mavrin star., posest-
nika v Stareratrgu št. 8, po Otonu
Ploju, c. kr. notarju v Črnomlju, po-
stopanje v naraen proglasitve pogre-
šanega za mrtvega. Vsakdo se torej
pozivlja, da sporoČi sodišču ali skrb-
niku gospodu Mibaelu Rade, županu
in trgovcu v Predgradu, kar bi vedel
o imenovanem.

Jure Mavrin ml. se pozivlja, da se
zglasi pri podpisanem sodišču ali mu
na drug način da na znanje, da še
živi.

Po 21. maju 1916 razsodilo bo
sodiŠče po zopetni proŠnji o progla-
sitvi za mrtvega.

C. kr. okrožno sodiSče v Rudolfo-
vem, odd. I., dne 1. maja 1915.

1076 E 101/15/9

Dražbeni oklic.
Dne 3 1. m a j a 19 15

predpoldne ob 10. uri, bo pri tem

sodišču, v izbi št. 31 na podstavi
s tem odobrenih pogojev dražba

sledečih nepremiČnin :
vl. št. 10 k. o. Gotna vas, njiva,

gozd.
Cenilna vrednost 1016 K.
Najmanjši ponudek 677 K 15 h.
VI. št. 11 k. o. Gotna vas, hiSa

at. 10, gospodarsko poslopje, svinjak,
nepozidan del.

Cenilna vrednost 511 K.
Najmanjši ponudek 340 K 27 h.
VI. St. 12 k. o. Gotna vas, njiva, vrt,

njive, gozd.
Cenilna vrednost 1627 K.
Najmanjši ponudek 1084 K 5(5 h.
VI. St. 1/25 del vl. Stev. 76 k. o.

Gotna vas, 2 gozdna dela.
Cenilna vrednost 360 K.
Najmanjši ponudek 240 K.
Pod najmanjšim ponudkom se ne

prodaje.

C. kr. okrajno sodišČe v Rudolfovem,
odd. IV., dne 22. aprila 1915.

Wäsche
für Institutszöglinge

vorrätig.

Anfertigung von Brautausstattungen Wäsche
für Baby

vorrätig.Gegründet 1866.

Herren-, Damen- u. Kinder-

. Wäsche *

.jg W** eigener Erzeugung ^W^ <?
^ die wegen ihres vorzüglichen Schnittes, dauerhaften Stoffes, ^
Jjö exakter Arbeit und mäßigen Preises weit bekannt ist, empfiehlt W

* C. J. HAMANN •••
_c WSsch«-Lieferant Kaiserl. und Königl. Hoheiten, r>
*jj Offiziers •Uniformierungen, Institute« Klöster usw. r~

1 LAIBACH. I
§ Wäsche nach MaS wird raschest angefertigt. =s

l Daselbst die erste hrainische i

i Wasch- und ielanstall |
Z Motorbetrieb. f

BrOBte Schonung d. Hasche. Neueste Maschinen. *
Alle bis Mittwoch einer Woche zugesandten WBsche-
stUcke sind am Samstag derselben Woche fertig-

gestellt.

Bekannt redlichste Bedienung.

Sportartikel. Herren-Hüte.
Bettfedern, Daunen und Kapok.

I Kan|en Sie bei den firmen,
I die in

unserer Zeitung inserieren!

1 1 m »Ho. österr. Boäen-Crei-Anstalt
—«•»

Bei der am 5. Mai 1915 stattgefundeneo hundertzwfiten Verlosung der 3°.oigen
Prämi^n-Schnldverschrpihniigeii, Emission 1880, der K. k. priv. allg. üsterr. Boden-
Credit-Anstalt wurden folgende Obligationen gezogen:

I n der Gewlns t i l ehung : Serie 1158, Nr. 24 mit K 60.000; Serie *5396. Nr. 48
mit K 4000: Serie 151)2, Nr. 42 mit K 2000: Serie 3463, Nr. 33 mit K 2000; Serie 47,
Nr. 32 mit K 400; Serie 1(524, Nr. 09 mit K 400; Serie 2604, Nr. 45 mit K 400; Serie 3202,
Nr. 34 mit K 400; Serie 3427, Nr. 01 mit K 400; Serie 3755, Nr. 30 mit K 400: Serie
4520, Nr. 41 mit K 400; Serie 5000, Nr. 48 mit K 400; Serie *5705, Nr. 15 mit K 400;
Serie 7531, Nr. 30 mit K 400.

In der Tllgungszlehunff mit dem MindeBtbetrage TOD K 200: Serie 316, 547,
1703, 1735, 1756, 2008, 2479, 2828, 3308, 4033, 4300, 5127, 5431, 6505, 6920 mit je
Nr. 1 bis 50.

Die Einlösung der gezogenen Prämien-SckuldTerBchreibungen erfolgt vom 1. Februar
1916 an durch die Kassa der K. k. priv. allg. österr. Boden-Credit-Anstalt in Wien. Mit
diesem Termine erlischt die weitere Verzinsung. — Die Coupons verloster Prämien-
Schuldverschreibungen werden zufolge Art. 133 der Statuten zwar auch fortan ausgezahlt,
jedoch wird der Botrag derselben bei der Einlösung der Schuldverschreibungen vom Ka-
pital in Abzug gebracht. — Für die Prämien-Schuldverschreibungen, welche mit dem
Mindestbetrage von K 200 gezogen wurden, erhält der Besitzer nebst diesem Betrage von
K 200 einen mit derselben Serie und Nummer bezeichneten Gewinatschein. welcher auch
weiter an den Gewinstziehungen teilnimmt. 1135

Die nächste Verlosung findet am 0. September 1915 statt. s

Vollständige Ziehungslisten einschließlich der Restauten Hind an der Kassa der
K. k. priv. allg. osterr. Boden-Credit-Anstalt kostenlos erhältlich.

* Gewinstschein.
Wien, den 5. Mai 1915. Die Direktion.

I W * Schuhmacher ^ P l

I J. ZAMUEN
I Laibach, Gradišče Nr. 4
• empfiehlt sich für alle in sein Fach
I einschlägigen Arbeiten, -a Fertige
I Schuhe Haus- und Fabriksarbeit,
I stets lagernd. <& Verfertigt auch

I -g echte Berg- und Turnschuhe, •PJ

I 56 12U

^ Z w e i unmöblierte

Zimmer
samt Vorzimmer, I. Stock,

gassenseitig,
sofort zu vermieten.

Näheres in der Administration dieser
Zeitung. 1133 3—2

Einziger Erzeugungsort meiner patentierten

fingsriii
Verlanget Preiskurant!

Reiche Auswahl von

Finnunesoeschenken
zn anerkannt billigen Preisen.

Ware ans nnr erstklassigen Fabrta.
V

Lud. Gerne
Juweller 1025 5

Laibach, Woliova nlica Nr. 3.

Großen Verdienst
haben Reisende durch Verkauf von gestickten
Kriegsandeukeubildern mit prachtTolleu Rah-
men oder Passepartout auf eigene Rechnung.
Über Wunsch Versend«ng unter günstigsten
Bedingungen direkt durch die Fabrik. En-
grossisten entsprechende Preise. — Fabrik

Wien, IZ., Währlngergtirtel 152.
* 1137
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